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Nr. 177. 
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Er Tee —— 


* Der Kampf gegen 
„neuen Kurs“. 


Unſere gutgeſinnten Blätter, an ihrer Spitze natür⸗ 
lich die Bismarckorgane, können ſich noch immer nicht 
darin finden, daß der Reichskanzler Graf Caprivi 
von Ausnahmemaßregeln gegen die Sozialdemokraten 
und den Anarchismus nichts wiſſen will. Tag um 
Tag überſchütten ſie den „neuen Kurs“ mit Angriffen, 
im denen bald die „natlonale“ Entrüſtung über die 
angebliche Gleichgültigkeit des Grafen Caprivi gegen⸗ 
über den bekannten und belichten „heilſgſten Intereſſen 
der Nation“, bald der Spott und Hohn über die 
angebliche Unfähigkeit und die Schwäche gegenüber 
dem „Umſturz“ vorwiegt. Nach ihren otiven 
zerfallen dieſe Angriffe in zwei Kategorien. Die 
Einen, an denen die Erfahrungen der ſoztaliſtengeſetz⸗ 
lichen Zeit ſpurlos vorübergegangen find, und Die 
ihrer ganzen Natur nach gegenüber ihnen nicht paſſen⸗ 
den politiſchen Bewegungen zu Poltzei⸗ und Straf⸗ 
mitteln zu greifen geneigt ſind, rufen aus ehrlicher 
Angſt vor dem Anwachſen der Sozialdemokratie und 
im aufrichtigen Schrecken über die Bomben⸗ und 
Dolch ⸗ Attentate nach Ausnahmegeſetzen. Dieſe 
hyſteriſchen Politiker, fo kläglich ſie ſich aus⸗ 
nehmen, verdienen immerhin Mitleid und können 
auf mildernde Umſtände Anſpruch machen. Der 
zweiten Kategorie gegenüber, in 
marckorgane fallen, fällt 
fort, ſie treiben ein ganz 
folgen unlautere Zwecke. 


den 


denn ihr Herr und Meiſter 
nahmegeſetzen nichts gegen, 
die Sozialdemokratie erreicht 
kein | 


Elbing, Mittwoch, 


Entwürfe 


* 


wärtigen Reichstag eine Mehrheit für ein ſolches Ge⸗ 
ſetz nicht zu finden ſein werde. Ganz im Stile ihres 
geiſtigen Leiters, dem der Reichstag bekannt⸗ 
lich nicht „imponirte“, meinen ſie, wenn der 
jetzige Reichstag das Ausnahmegeſetz nicht an⸗ 
nehme, jo müſſe man ihn einfach nach Hauſe 
ſchicken und fein Glück mit einem neuen verſuchen. 
Der Gedankengang der braven Leute iſt dabei der: 
Eine Reichstagsauflöſung macht unter allen Umſtänden 
in weiten Kreiſen böſes Blut, die Stimmung gegen 
Caprivi würde alſo von vornherein zu ſeinen Ungunſten 
ſich verändern. Nimmt die Regierung bei den Neu⸗ 
wahlen eine loyale Halturg ein, d. h. enthält ſie ſich 


aller jener verwerflichen Manöver, in denen Bismarck! ſicherungsanſtolten aus, denen 


Meiſter war, ſo kommt ein neuer Reichstag zu Stande, 
der abermals von Ausnahmegeſetzen nichts wiſſen will; 
das muß natürlich die Stellung Caprivt's auch nach 
oben hin verſchlechtern. Treibt er aber Wahlbeein⸗ 
fluſſung nach Bismarck'ſchem Muſter, ſcheut er z. B. 
vor der polſtiſchen Brunnenverglitung nicht zurück, die 
von den berüchtigten Septennatswahlen her noch in fo 
traurigem Andenken ſteht, ſo untergräbt er ſich ebenſo 
gut ſeine Stellung, wie der große Reichsnörgler 
im Sachſenwalde dies gethan hat. Die Sache mog 
alſo ausgehen, wie ſie will, Graf Caprivi kann nur 
den Schaden davon haben. Das iſt die Rechnung der 
Bismarckpreſſe, eine „feine“ Rechaung, wie das ganze 
Treiben dieſer Blätter „fein“ iſt. Ihnen liegt nicht 
das Mindeſte daran, daß ihre Pläne, wenn die Regler⸗ 
ung ſich darauf einließe, große Wirren, möglicherweise 
unabſehbares Unheil über die Nation bringen müßten. 
Das Wohl und Wehe der Natlon iſt dieſen edlen 
„Patrioten“ vollſtändig gleichgiltig, ſie haben nur ein 
Ziel im Auge: Rache zu nehmen an dem Manne, 
der ſich erdreiſtet hat, die Nachfolge des „Heros des 
Jahrhunderts“ zu übernehmen und damit gleichzeitig 
einer noch höheren Stelle den thatſächlichen Bewels 


zu liefern, einen wie großen Fehler ſie gemacht hat, 5 
da 


als ſie dieſem Heros den Abſchied gab. Bi 
Man muß, jo widerwärtig dieſe Aufgabe auch iſt, 


dieſe Motive des Anarchiſtenlärmes eines Theiles der der die Geſammikoſten, deckt 
Preſſe immer wieder klarlegen, um dem Publikum müſſen. 
eine richtige Beurtheilung deſſelben zu ermöglichen;] Arbeitgeber 
daß damit auch ein weiteres Moment zur Charakteriſtik] zu erwägen, daß zur 3 3, bei N 
kommt nur der Arbeiter 3, der Arbeitgeber — ei der Invaliditä 
ſehr nebenſächlich in Betracht, denn über diefen Punkt verſicherung der Arbelter ) und der 


des abgedankten Kanzlers gegeben wird, 
bedarf es nachgerade keiner Aufklärung mehr. 
Die Vereinheitlichung unſerer 


Arbeiterverſicherung. 
Die von uns kürzlich erörterte Frage einer Verein⸗ 


heitlichung der Arbetterverſicherung wird von Dr B 


R. Freund in dem „Bl. f. ſoz. 


zur Unfallverſicherung eine 


N Praxis“ behandelt. zu leiſten und der 
Der Verfaſſer begrüßt mit Befriedigung, daß die 1 Arbeiter zu thellen ſein, 
territorkale 


Zuſerale 


* 
1. Auguſt 1894. 
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Organiſatlon in Ausſicht nehmen. Er iſt der Meinung, 
bei einer ſolchen Organiſation würde ſich die geſammte 
Verwaltung weſentlich verbilligen und dabei doch weit 
wirkſamer werden. Entſcheidet man ſich aber für eine 
territoriale Organiſation der Unfallverſicherung, jo ſel 
damit die Uebertragung der geſammten Unfall⸗ 
verſicherung auf die beſtehende territoriale Organtiation 
der Juvalldltäts⸗ und Altersverſicherung von ſelbſt 
gegeben. Die Oejammtorgantjation, die nach der 
Bereinheillichung der Arbeiterverſicherung gegeben 
wäre, zeichnet der Verfaſſer dahin: 
„Die jetzt vorhandenen Invallditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherungsanſtalten dehnen ſich zu Arbelterver⸗ 
> die Durchführung der 
geſammten Arbelterverſicherung, alſo Unfall⸗, Kranken⸗ 
Juvallditäts⸗ und Altersverſicherung, übertragen wird. 
Als „örtliche Organe“ dieſer Anſtalten fungiren für 
kleine Bezirke (im Umfange der jetz gen Kranken⸗ 
kaſſenbezirke) Arbeiterverſicherungsämter; dieſe beſtehen 
aus einem höheren Beamten als Vorſitzenden, je nach 
dem Umfange der Geſchäfte im Haupt⸗ oder Nebenamt, 
Vertretern, der Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
Heiliger. Dieſen Aemtern liegt für ihre Bezirke 
die Mitwirkung bei Durchführung der geſammten 
Arbeiterverſicherung nr Eine derartige Oxgantjation 
würde an Durchſichtigkeit, Einfachheit und Billige 
keit nichts zu wünſchen übrig laſſen. Die „öck⸗ 
lichen Organe," die Arkeiterverſicherungsämter, würden 
eine inlenſive Verwaltung und ſchnellere Erledigung 
der Geſchüſte ermöglichen, das Riſiko der Verſicherung 
würde durch die Arbetterverſicherungsanſtalten in an 
gemeſſener Weile perten ſein. Eine der wichtigſten 
Aufgaben der lokalen Aemter wäre die Kontrole über 
die Durchführung der Verſicherung, die Einziehung 
der Beiträge. Diefe Einziehung geſchleht gegenwärtig 
bel den drei Arten der Verſicherung auf verſchiedene 
Weiſe und trägt nicht wenig zur Beläſtigung der be⸗ 
thelligten Kreiſe bei. Es erſcheint ſelbſtverſtändlich, 
bet einer Geſammtorganiſation in dem erörterten 
Sinn die Mittel für dieſe in einem einzigen Beitrage, 
aufgebracht werden 
Was die Vertheilung der Beiträge zwiſchen 
und Arbeitnehmer anlangt, ſo ift 
eit bei der Krantenverſicherung 
ts⸗ 
Arbeitgeber 4, 
bei der Unfallverſicherung der Arbeitgeber den ganzen 
Beitrag leiſtet. Hierzu kommt bei der Javaltoitäts⸗ 
verſicherung der Reichszuſchuß. Warum der Reichs⸗ 
zuſchuß nur für die letztere Verſicherung und nicht 
auch für die anderen Verſicherungen geleiſtet wird, er⸗ 
ſcheint nicht recht begründet. Will man den Reichs⸗ 
zuſchuß durchaus beibehalten, ſo wird er beſſer als 
eitrag des Reichs zur geſammten Arbeiterverſicherung 
Reſt zwiſchen Arbeitgeber und 
ſo daß jedenfalls der Werth 
der Beitragsmarken zur Hälfte vom Arbeitgeber und 


reer sse 


Der Elephant. 


Von Emil Marriot. 


Tante, in das Zimmer ihrer Tochter Marth ſagte die 


Adieu Kinder, 


„vergiß Dei 
Ma ai eines 


hei ädegen waren allein. 
E 8 =. brünett und blaß, 
3 e Erſte ſchlank und groß, 


och ungemei 1 
frieden fein. mit ihrem Töchtergen zu. 
„So wäre ich denn beute v 
eines Elephanten zu ſpielen,“ ſpraarrtheilt, die Rolle 
Beiden Sehe. ch Elſe mit einem 

„Eines Elephanten!“ wiederholt 
rüſtet. „Was für ein Verglecc, Eier Wertta 
Elen Ich bitte Dich!“ N 
„Nun, nennt man die Tugendwächterinn 
ee Duenas, oder wie man die uber ſtoſſben 
ritten ſonſt bezeichnen mag, nicht auch Elephant 
zu: weiß ich freilich nicht. Mir aber gefällt der 
ei Der Elephant iſt ein ſehr vernünftiges 
u; vielleicht vernünftiger als Manche, die man ſo 
at 5 Du nicht das Fenſter ſchließen, Mar⸗ 
. . im Zimmer erbärmlich kalt zu 
„Findeſt Du? 
Straße Yinabfeden, 905 
1 S noch nicht kommt? Liebes 
1 t m ebes Herz, er kommt 
gcc ſrüher, ob nun das Fenſter geöffnet 
Du Waren iſt, mein Wort darauf. Was haft 
artha be : . 
mit dem Kopfe, wit 
über und über 
Straße. 


ent⸗ 
ein 


möchte nur ein wenig die 


> gen we, 
e beiden Händen und warf, 
glühend, Kußhändchen hinab auf die 


„Ach 


ſo!“ ſagte Elſe 5 an 
ſchienen.“ . 


„Der Holde iſt er⸗ 1:6. wo Du doch weißt, daß ich Vollbärte nicht Leiden 


Stadt und 


15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar koſtet 10 Pf. 
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Chefredakteur und verantwortlich fer a e Inhalt Ludwig Rohmann 
in Elbing. 


Land. 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gnartz in Elbing. 


* 
46. Jahrg. 


zur anderen Hälfte vom Arbeitnehmer zu leiſten iſt.“ 
— Der Verfaſſer erwartet von dieſer Reform der 
Organisation, daß fie der Arbeiterverſicherung friſche 
Lebenskraft zuführt; zugleich werde ſie entwickelunzs⸗ 
fähig und aufnahmefähig für weitere Aufgaben, wie 
für die Wittwen⸗ und Waiſenverſorgung, dle Arbeit⸗ 
lojenverfiherung und den Arbeitnachweis; ebenſo 
werde durch dle Vereinfachung und Verbilligung die 
vorhandene Mißßimmung in den Intereſſentenkreiſen 
beſeitigt. 


Politiſche Tagesſchau. 
Elbing, 31. Juli. 

Der japaniſch⸗ chineſiſche Krieg. Von 
einer offiziellen Kriegserklärung iſt noch immer 
keine Meldung erſtattet, aber die Feindſeligkeiten, 
die mit einem Seegefecht und einem ſchweren Ver⸗ 
luſt der Chineſen ihren Anfang nahmen, werden 
fortgeſetzt. Auch der Landkrieg hat begonnen und 
Söul ſcheint ſich gänzlich in den Händen der 
Japaner zu befinden. Nach Nachrichten aus Söul 
hatte der japaniſche Geſandte bei der koreaniſchen 
Regierung beantragt, die Zurückziehung der chine⸗ 
ſiſchen Truppen zu verlangen. Auf die Weigerung 
der koreaniſchen Regierung fand ein kurzer Kampf 
in Söul ſtatt, in Folge deſſen die japaniſchen Truppen 
den Palaſt, in dem ſich der König befand, in Be⸗ 
ſitz nahmen. Dieſer hat ſich an die europäiſchen 
Vertreter mit der Bitte um Vermittlung gewandt. 
Am 27. d. M. ſtießen drei japaniſche Kriegsſchiffe 
bei Aſan auf die chineſiſchen Kriegsſchiffe 
„Chenyuen“ und „Kotſe“, ſowie einen Aviſo, die 
ſieben Transportſchiffe begleiteten. Es kam zum 
Kampfe; der „Chenyuen“ zog ſich zurück, der „Kotſe“ 
und ſechs Transportſchiffe entkamen, der chineſiſche 
Aviſo wurde nach hartnäckigem Kampf genommen, 
das chineſiſche Transportſchiff „Kowſhung“ wurde 
von den japaniſchen Schiffen mit Torpedos be⸗ 
ſchoſſen und ſank bei der Shopiontinſel (2) mit 
1700 Soldaten, wovon nur 40 durch das franzö⸗ 
ſiſche Kanonenboot „Lion“ gerettet wurden. Alle 
an Bord des „Kowſhung“ befindlichen Europäer 
fanden in dem Kampfe den Tod. Die Japaner 
haben damit einen großen Erfolg errungen; es iſt 
nur ungewiß, ob das Kriegsglück ihnen treu 
bleiben wird und ob nicht eine europäiſche Ein⸗ 
miſchung ihnen die Früchte des Sieges beſchneidet. 
Die Haltung Rußlands iſt plötzlich verdächtig ge⸗ 
worden; es wird von Petersburg aus betont, daß 
Rußland bei einem japaniſchen Siege an Stelle des 
ſchwachen und unbedeutenden Korea einen mächtigen 
und wohlorganiſirten Staat als Nachbar erhalten 


— 


ann. Und ich nahm eine Scheere und ſchnitt Dir den 


Sie merkte der kleinen Martha an, daß es dieſer Bart ab.“ 


große Selbſtbeherrſchung koſtete, dem „Holden“ nicht 


entgegenzulaufen. Mit einem Zuge feiner Ironie um] höchſter Spannung dazwiſchen. 


die lächelnden Lippen beobachtete der Elephant dieſen 
Kampf .. Da ſtürmte aber ſchon ein junger Mann 
in das Gemach, ſtürzte auf das hochrothe, bebende 


Mädchen am Fenſter zu und riß ihre Händchen an bitte Dich, ſprich das 


ſeine Lippen. 
„Ich bin auch da“, bemerkte der Elephant nach 


„einer Weile. Der junge Mann fuhr blitzſchnell herum, könnte ich dieſes 


entſchuldigte ſich ſtotternd, ſtellte ein paar unzuſammen⸗ 


„Mit einer Scheere!“ rief er angeregt und in 


„Ja, mit einer Scheere. Denke nur! Aber der 
. immer wieder nach. Es war ein Greuel.“ 
„Gott! wie reizend fie das ſagt, ein Greuel! Ich 
Wort noch einmal aus, ja?" 
„Ein Greuel, ein Greuel, ein Greuel.“ 
„Du machſt dazu einen ſo lieben Mund! Tagelang 
eine Wort von Dir ausſprechen 


hören ... des lieben Mundes wegen, den Du dazu 


hängende Fragen, deren Beantwortung er nicht ab-] machſt ... Nun und wie ging der Traum aus?“ 


wartete, und lächelte dabei in einemfort, glücklich und 
gerührt zugleich. 

„Thut, als ob ich nicht zugegen wäre,“ ſagte Elſe 
mit einer entlaſſenden Handbewegung. 


poetiſcher Winkel. 
Kaulbach⸗Album anſehen.“ a ; 
Die erſt ſeit einigen Tagen Verlobten fetten ſich 


ans Fenſter, einander gegenüber, Aug’ in Auge, Hand | wa 
zu ihn. 
ſprechen. Der Elephant, welcher auf den Tiſch in des dachte 


in Hand, und begannen mit gedämpften Stimmen 


„Ich war ganz unglücklich über den läſtigen 
art ... und . . da wachte ich auf..“ 
„Ein närciſcher, ein köſtlicher Traum! Ein Bart, 


„Bleibt in] der immer wieder nachwächſt! und mein ſüßes, kleines 
Eurer Fenſterniſche, dort paßt Ihr hin, das iſt ein] Mädchen mit der Scheere in der Hand 
will mir einſtweilen das . iſt zum Todtlachen!“ 


„„ nein! 
Sie lachten ſo herzlich, daß 
nen die Thränen über die Backen liefen. 

„Ha! Ha! Ha!“ machte der Elephant mit einer 
hren Grabesſtimme. Sie achteten jedoch nicht auf 
„Hat man jemals etwas jo Läpptſches gehört?“ 


der Elefant. „Wenn ich mich erinnere, daß 


Gemaches Mitte gelehnt daſaß und das Kaulbach⸗Album] dieſe Martha bis vor Kurzem ein ganz vernünftiges 


aufſchlug, ſchielte verſtohlen nach dem Paare hinüber. 

„Das alſo iſt die Liebe!“ dachte er. „Wirklich 
etwas Reizendes! Wenn ich nur die dummen Geſichter, 
die fie ſchneiden, anſehe, möchte ich aus der Haut 
fahren. Jetzt ſchlägt fie die Augen nieder und zierk ſich 
ne ein Täubchen, das der Tauber angirrt. Und wie 
te einander anſtarren! Als ob Eines das Andere, 


wenn ſie eina f orträ⸗ 
ren müßte nder ferne, aus dem Gedächtniſſe p 
Dr Qusfebt. 
ge nicht in einemfort lächelten! Dieſes gerührte, 
wahres Qmactende Lächeln! Eine Thräne wäre ein 
Lächeln abſal nach dieſem in Permanenz erklärten 
Wird gewiß Ehe er zu, was fie ſprechen. 
uſinn ſein.“ 
hört lie W heute Nacht von Dir geträumt, Mox“, 
einen gräßlſchen dagen, „und denke Dir, Du trugft 
ißt 8 = Vollbart . einen recht langen, 
hd waß ich fie nicht ausſteben kann . 
„Und was ſagteſt Du dazu?“ fragte er lächelnd 


— 


| und voll von lebhaſteſtem Intereſſe für ihren Traum. zu. 


„Aber, Max, wie kannſt Du mir das anthun! ſagte 


Nun, ich glaube, Ihr wißt jetzt wie] ſein, ſelber nichts als Blödſinn redend . - 
Und dieſes ewige Lächeln! Wenn nur denn das für eine Krankheit?“ 


Geſchöpf war, das ſich im Verein mit mir ere 
Verliebten luſtig machte, kann ich kaum glauben, ef 
dieſes Gänschen und jene kluge, kleine Perſon ein und 
derſelbe Menſch ſein ſollen. Und doch t 1 8820 
Und doch werde vermuthlich auch ich den gleiche = Gin 
traben. Das iſt eine ſchreckliche Vorſtellung! © rt 
ander gegenüberſitzen, immer lächelnd, immer gerührt, 
über jeden Blödſinn, den der Andere ſpricht, 845 


Elſe ſah ſich nun allen Ernſtes das Album an 
und ergriff eines der Bücher, welche auf dem Tiſche 
lagen. Aufs Gerathewohl ſchlug fie es auf, und ihr 
Blick fiel auf folgende Stelle: 

in Herz! was iſt die Liebe? 
Was it die Siebe? Sag)! 
wei Seelen und Ein Gedanke, 
Ins Herzen und Ein Schlag!“ 


„Schön!“ dachte ſie und klappte das Buch wieder 
„Nun, mir iſt es recht.“ Sie lehnte fi in eine 


Sopha⸗Ecke und verſank in Halbſchlummer. Der 


— —— 
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ſchrille Ton einer Glocke riß ſie endlich wieder aus 
ihrer Ruhe empor. Sie fuhr in die Höhe, rieb ſich 
die Augen, erinnerte ſich ihres Wächteramtes und blickte 
erſchrocken nach dem Paare in der Fenſterniſche hin. 
Dämmerung war mittlerweile eingetreten. Ueber 
eine Stunde war verſtrichen. Die beiden jungen Leute 
ſaßen in der alten Stellung da — Aug' in Auge, 
Hand in Hand, lächelnd, mit gedämpften Stimmen 
flüſternd. 

Raſchen Schrittes trat nun die Tante in das Ge⸗ 
mach. „Iſt Elſe noch hier?? lautete ihr erſtes Wort. 
„Ja, Tante,“ antwortete der Elephant. „All right. 
Es iſt permanent gelächelt, Blick in Blick getaucht und 
harmloſer Unſinn geredet worden. Alles, wie es fein 
fol. Neues iſt nicht vorgefallen. 

„Was ſagſt Du da, Elſe?“ rief Martha ganz er⸗ 
ſtauat aus. „Wir hätten immer gelächelt, einander 
immer angeſchaut und nichts als Unſinn geſchwatzt? 
Ich bitte Dich, Mar! Und wir waren jo vernünftig. 
Deinelwegen, mein lieber Elephant, weil wir Dir 
keinen Anlaß geben wollten, Dich über uns luſtig zu 
machen.“ 

„So!“ ſagte Elſe. Bei ſich dachte ſie: „Wie ſeid 
ür dann erſt. wenn kein Elephant zugegen tft? 


5 Lächelt Ihr dann auch mit dem Hinterfopfe? Und 


das nennen ſolche Leute vernünftig ſein! Ach, du mein 
immel!“ 

„seht muß ich gehen“, ſprach fie hierauf laut und 
war, ungeachtet der dringenden Aufforderung ihrer 
Tante, von ihrem Entſchluſſe nicht abzubringen. 
muß, ich muß, ich muß“, wiederholte fie hartnäckig. 
nd, nur hinaus in die friſche Luft, um auf der 
Straße Menſchen zu ſehen, die nicht lächeln, einander 
nicht mit verſchwommenem, gerührtem Blick in die 
Augen ſchauen, und die ſchweigen: Normalmenſchen 
mit einem Worte. Eine Woche lang Elephant ſein 
— und haſſen würde ich die Liebe, mit bodenloſem, 
unauslöſchlichem Haſſe“, dachte Elfe im Abgehen. 
„Gewiſſe Dinge erſcheinen uns nur dann ſchön, wenn 
wir ſelber ſie erleben, und zu dieſen Dingen muß 
offenbar auch die Liebe gehören. Ich glaube, der alte 
Neſtroy hat geſagt: „Der Anblick zweier Liebender 
mog ein Anblick für Götter ſein — jedoch für Menſchen 
iſt er höchſt langweilig.“ Und Recht hat der alte 
Herr gehabt.“ 


würde. Fällt der Sieg China zu, jo werde die 
Macht dieſes ungeheuren Reiches noch vergrößert, 
wodurch das Gleichgewicht in Oſtaſien zum Nach⸗ 
theil der dortigen ruſſiſchen Intereſſen geſtört wird, 
Die „Petersb. Wjed.“ betont beſonders die geringe 
Die 


Stärke der ſogenannten „ſibiriſchen Flotte“. 
Keime zu weiteren Konflikten liegen alſo bereits in 


der Luft, und wenn es nicht noch im letzten Augen⸗ 
blick gelingt, den Krieg auf die bisherigen Zu⸗ 
ſammenſtöße zu beſchränken, wird ſich wahrſcheinlich 
Rußland einmiſchen, wodurch auch England faſt natur⸗ 
(Siehe auch 


Erzherzog Wilhelm . Schmerzlichſte Theil⸗ 
nahme erregt der jähe Tod des Erzherzogs Wilhelm von 
Oeſterreich, der am Sonntag in Baden bei Wien, wo 
er ſeinen Sommerſitz hat, durch einen Sturz vom 
Der Erzherzog ritt über eine 
Brücke und wollte einem entgegenkommenden Wagen 
der elektriſchen Bahn ausweichen. Das Pferd ſcheute, 
Der Erzherzog wollte ab⸗ 
ſpringen und blieb mit dem Fuß im Steigbügel 
Das Pferd ſchleppte ihn etwa dreißig 
Schritte fort, bis ſich der Fuß vom Steigbügel los⸗ 
löſte, wobei das Hinterhaupt des Erzherzogs auf 
die Steine aufſchlug und eine tiefe Wunde erlitt. 
Man brachte den Schwerverletzten in ein Gaſthaus. 
Sofort erſchienen Aerzte und legten ihm einen Noth⸗ 
Der Erzherzog war gleich bewußtlos. 


gemäß zum Handeln gedrängt wird. 
Telegramme.) 


Pferde verunglückte. 


ſich hoch aufbäumend. 


hängen. 


verband an. h b 
Tief erſchüttert traf als Erſte bei ihm ſeine 
Schwägerin Eliſabeth ein, die veranlaßte, daß der 
Erzherzog mit den Sterbeſakramenten verſehen wurde. 
Später wurde er auf einer Tragbahre in ſeine 
Villa übergeführt, wo er um ½6 Uhr Abends ver⸗ 
ſchied. Der verunglückte Erzherzog iſt 67 Jahre 
alt geworden und Sohn des Erzherzogs Karl, des 
berühmten Feldherrn in den Napoleoniſchen Kriegen, 
und jüngerer Bruder des Erzherzogs Albrecht, des 
gegenwärtigen Feldmarſchalls und Generalinſpektors 
des K. K. Heeres. Der Erzherzog war Großmeiſter 
des deutſchen Ordens in Oeſterreich, Generalinſpektor 
der Artillerie und Inhaber mehrerer Regimenter. 
Im deutſchen Heer nahm er die Stellung eines 
Chefs des Regiments Prinz Auguſt von Preußen 
ein. Wie nachträglich verlautet, ſoll das Unglück 
des Erzherzogs Wilhelm dadurch entſtanden 55 
daß ein Radfahrer zwiſchen dem Pferde des Erz⸗ 
herzogs und dem Zug der elektriſchen Bahn raſch 
durchfuhr, und das Pferd an den Hinterfüßen ſtreifte. 
— Erzherzog Eugen iſt als Univerſal⸗Erbe des 
Erzherzogs Wilhelm ernannt worden. 

Die Zahl der Analphabeten in der Armee 
weiſt nach der Zuſammenſtellung für 1892—93 allge⸗ 
mein einen Rückgang auf. Nur für Weſtpreußen 
war eine Zunahme von 2,75 auf 4,01 pCt. zu 
verzeichnen. In den einzelnen Landestheilen be⸗ 
trugen die Prozentziffern in Oſtpreußen 0,98, in Weſt⸗ 
preußen (gegen 2,75 im Vorjahre) 4,01, in Branden⸗ 
burg 0,15, in Pommern 0,22, in Poſen 1,72, in 
Schleſien 0,57, in Sachſen 0,07, in Schleswig⸗Holſtein 
0,10, in Hannover 0,04, in Weſtfalen 0,08, in Heſſen⸗ 
Naſſau 0,14, in der Rheinprovinz 0,08, im Groß⸗ 
herzogthum Heſſen 0,02, in Mecklenburg⸗ Schwerin 
0,05, in Reuß j. L 0,23, in Bremen 0,28, in Elſaß⸗ 
Lothringen 0,30. Bei den übrigen Kontingenten be⸗ 
fanden ſich unter den in die Armee Eingeſtellten in 
Bayern 0,03, in Sachſen 0,01, in Württemberg 0,04 pCt. 

Der „Bund der Landwirthe“ hat eine ener⸗ 
giſche Abſage bekommen. Auf die von ihm an die 
preußiſche Regierung gerichtete Bitte um Unterſtützung 
derjenigen Bundes mitglieder, die durch die diesjährigen 
Frühjahrsſtürme Schaden erlitten hatten. war ſeiner 
Zeit vom preußiſchen Finanz⸗ und dem Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter eine rundweg ablehnende Antwort er⸗ 
folgt. Die gleiche Antwort hat die Regierung des 
Großherzogthums Mecklenburg ⸗ Schwerin erthellt. 
Der Großherzog Friedrich Franz entſchied, er könne 
ſich nicht der Auffaſſung anſchließen, „daß es ſich im 
vorliegenden Falle um eine allgemeine Landeskalamität 
handle.“ Eine neue berechtigte Zurückweiſung der 
einſeitig agrariſchen Beſtrebungen des allzubegehrlichen 
„Bundes der Landwirthe“. 

Wegen fortgeſetzter Soldatenmißhandlungen 
und wegen Verleitung zum Meineide iſt der frühere 
Unteroffizier Brader vom Braunſchweiger Huſaren⸗ 
regiment Nr. 17 mit Entfernung aus dem Heere, 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer 
von 3 Jahren und Zuchthaus von 2 Jahren 6 
Monaten beſtraft worden. Der Verurthellte hatte, 
als gegen ihn die richterliche Unterſuchung eingeleitet 
werden ſollte, Untergebene zu falſchen Ausſagen zu 
bewegen geſucht. Die Verurthellung wurde öffentlich 
bekannt gegeben. = 

Die franzöſiſche Kammerſeſſion iſt am Sonn⸗ 
abend, wie wir bereits berichtet haben, geſchloſſen 
worden, nicht ohne daß noch kurz vor Schluß der 
Tagung ſich ein Zwiſchenfall in der Kammer ereignet 
hätte. Der Präfivent verlas das Reſultat der Unter⸗ 
ſuchung der Abſtimmung über den Antrag Jaur ss. 
Die Unrichtigkeiten waren danach theils durch Abgabe 
von Stimmzetteln nach dem Votum, theils durch einen 
Irrthum bei der Additlon verſchuldet. Rouanet 
rechnete aus, daß die Majorität, mit der der Antrag 
abgelehnt wäre, eine Stimme geweſen ſei. Miniſter⸗ 
pröſident Dupuy, den übrigen zum Worte gemeldeten 
Rednern zuvorkommend, verlas, von den Soztaliſten 
fortwährend unterbrochen, das die Seſſion ſchließende 
Dekret. Paſchal Grouſſet, der eine Jaterpellalion 
über die Enthüllungen Caſſagnac's, betreffend die Ver⸗ 
ſchwörung der Rechten gegen die Republit mit Hilfe 
Boulanger's, angekündigt hatte, proteſtirte entrüſtet 
gegen das „unerhörte Vorgehen“, womit der Kabinets⸗ 
chef und der Kammerpräſident ihm das Wort ab⸗ 
ſchneiden. Vivlank proteſtirte gleichfalls. Der Kammer⸗ 
präſident unterbrach ihn mit dem Hinweis auf die 
von den Sozialiſten in der letzten Diskuſſion geübte 
Obſtruktlon. Die Deputirten verließen den Saal, 
während die Sozlaliſten riefen: „Es lebe die Republik!“ 

Ueber das Befinden des Fürſten Bismarck 
waren in Berlin am Sonnabend und Sonntag bedenk⸗ 
liche Gerüchte im Umlauf, und es hieß ſogar bereits: 
Fürſt Bismarck ſei geſtorben. Wie jedoch die, Schlawer 
Zeitung“ mitthellt, — Fürſt Bismarck hält ſich gegen⸗ 
wärtig bekanntlich in der Nähe von Schlawe auf 

ſeinem Gute Varzin auf — find die beunruhlgenden 

Gerüchte über das Befinden des Fürſten Bismarck 
unbegründet. Der Fürſt erfreue ſich des beſten 
Wohlſeins. Die Fürſtin dagegen, welche vor einigen 
Tagen einen Ohnmachtsanfall hatte, hüte noch das 
Bett. Auch die „Hamb. Nachr.“ erklären auf Grund 
eingezogener Erkundigungen die beunruhigenden Ge⸗ 
rüchte über das Befinden des Fürſten Bismarck als 
grundlos, 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 30. Jul. Die 


Steuerpläne ſich ergeben habe. 
Anfangs April v. J. 
nommenen öſterreichiſchen Vereinsthaler. Das 


entſtanden ſind und führt noch an, daß auch an 


Rayonentſchädigungen ein Mehrbedarf eingetreten iſt. 
— Der Reichstogsabgeordnete Ahlwardt beſtreitet 


die Richtigkeit der Meldung, wonach er, um der ihm 


zuerkannten Gefängnißſtrafe zu entgehen, ein Gnaden⸗ 


geſuch an den Kalſer gerichtet habe. Ablwardt wird 
vielmehr, ſobald ihm die betreffende Aufforderung zu⸗ 
geht, die Strafe antreten. 

„ Die „Nordd. Allg. Ztg.“ reſumirt ſich heute 
über den deutſch⸗portugieſiſchen Conflict wegen 
der Beſetzung von Kionga in einem offiziöſen Leit⸗ 
artikel dahin, daß in der Beſetzung Kiongas durch 
Deutſchland kein Eingriff in die Rechte Portugals zu 
finden ſei, ſondern daß Deutſchland nur die ihm zu⸗ 
ſtehenden Rechte ausgeübt habe. 

— Die hieſige Eiſenbahndirektion hat wegen 
des heftigen Auftretens der Cholera in Rußland die 
Grundſäße für die Einrichtung des Eiſenbahnverkehrs 
W in vollem Umfange in Anwendung 
geſetzt. 

— Wie aus Varzin gemeldet wird, hat Kaiſer 

Wilhelm dem Fürſten Bismarck anläßlich der ſieben⸗ 
undvierzigſten Wiederkehr des fürſtlichen Vermählungs⸗ 
tages ein Glückwunſch⸗Telegramm überſandt. 
Prinz Hein rich v. Preußen hat heute Vor⸗ 
mittag auf dem Panzer „Sachſen“ Kopenhagen wieder 
verlaſſen. Geſtern machte der Großfürſt⸗Thronfolger 
von Rußland dem Prinzen auf dem „Sachſen“ einen 
längeren Beſuch. 

Lübeck, 30. Jull. Auf dem von Petersburg 
geſtern in Travemünde eingelaufenen Lübeckiſchen 
Dampfer „Trave“ iſt der Heizer Evers unter choler wer⸗ 
dächtigen Symptomen geſtorben. Die Paſſaglere und 
die geſammte Beſatzung ſind zur Beobachtung in die 
Choleraſtation des allgemeinen Krankenhauſes über⸗ 
führt. Der Dampfer wurde desinfizirt. 


Bulgarien. 

Sofia, 30. Juli. Der Minifterpräfident Stollow 
gab in ſeiner Rede in Philippopel die Erklärung ab, 
daß die Regierung, nachdem fie hierzu die Bewilligung 
der betheiligten Staaten eingeholt haben werde, bei 
Einfuhrzöllen einen Zuſchlog von 15 pCt., ſowle eine 
Gewerbeſteuer von den Angehörigen fremder Staaten 
zu erheben beabſichtige. 

Serbien. 

Nach einer Meldung der „N. Fr. P.“ aus Belgrad 
erklärte die „Serbliche Kreditbank“, welcher der 
Finanzminiſter Petrowitſch den Kupon⸗Dienſt und die 
Weiterführung der Geſchäfte des ſerbiſchen Sllber⸗ 
ſyndikats übertragen hat, ſich bereit, den Kupon⸗Dienſt 
zu übernehmen. Es wird jedoch hinzugefügt, daß der 
Finanzmintſter noch mit der Nationalbank unterhandele 
damit dieſe den Dienſt behalte. 


England. 

London, 30. Jull. In Brlltiſch⸗Central⸗Afrika 
herrſcht, wie die „Times“ berichtet, große Entrüſtung 
darüber, daß deutſche Beamte den Transport von 
Pulver und Munition an die Sklavenhändler zwiſchen 
dem Nyaſſa⸗ und Tanganikaſee zugelaſſen haben. 
Engliſcherſeits ſei dagegen Proteſt erhoben worden, 
doch hätten die deutſchen Behörden darauf keine Rück⸗ 
ſicht genommen; das jet ein Bruch der Brüſſeler 
Acte, Artikel 9 und 10. Der deutſche Transport jet 
nicht verheimlicht worden und der deutſche Capltän 
bätte ſich über alle Einwendungen luſtig gemacht. 


Aus aller Welt. 


Dowe veröffentlicht jetzt folgende Erklärung: In 
Beantwortung der Zeitungsnotizen, daß mein Panzer 
von Mojor Brinkmann in Spandau⸗Ruhleben ſollte 
durchſchoſſen worden fein, erkläre ich dies als eine den 
wirklichen Thatſachen nicht entſprechende Nachricht. 
Mein Panzer iſt von der Gewehrprüfungskommiſſion 
in Spandau nie beſchoſſen worden, infolge deſſen kann 
Herr Major Brinkmann denſelben auch nicht durch⸗ 
ſchoſſen haben. Ich proponire Jedem eine Wette von 
5000 gegen 500 Mk., der im ſtande iſt, meinen Panzer 
zu durchſchießen. Heinrich Dowe. 


— 
Nachrichten aus den Provinzen. 
© Stuba, 31. Jull. In dieſen Tagen wurde 
im Haff, nahe an der Holzrinne, eine männliche Leiche 
aufgefunden, zu deren Beerdigung ſich weder das Amt 
Jungfer, noch das Amt Zeyer verſtehen wollte, weil 
das Haff dem Fiskus gehört. Die entſcheidende Ant⸗ 
wort der Staatsanwaltſchaft iſt noch nicht eingetroffen. 
— Die Roggenernte iſt jetzt bier in vollem Gange, 
während im Werder ſchon mit dem Mähen des Hafers 
der Anfang gemacht worden iſt. — Unter den 
Kartoffeln finden ſich infolge des frühern Regen wetters 
und der großen Hitze ſchon viele verfaulte Knollen. 
Aus dem Kreiſe Oſterode, 29. Jull. Geſtern 
Nachmittag gab der Kaufmannslehrling A. P 


üſſe ouf fi ab. Seine Verletzungen find ſehr er⸗ 
hebliche. Welche Gründe den jungen Mann auf die 
Selbſtmordgedanken gebracht haben, iſt völlig unbekannt. 
Kurz vorher noch bediente er die Kunden, ohne tigend 
welche Unruhe oder Erregung zu verrathen. 

Königsberg, 30. Jull. Einen leichtſinulgen 
„Scherz „der beinahe ein Menſchenleben gekoſtet, 
führten am Sonnabend Abend zwei Bäckergeſellen 
aus, die in Begleitung des jugendlichen Lehrlings im 
Pregel vor dem Friedländer Thore badeten. Derſelbe 
konnte nicht ſchwimmen, und da ihm der Fluß ſehr 
tief zu fein ſchien, fo ging er mit aller Vorſicht in 
denſelben hinein. Da traten die beiden Geſellen an 


den Lehrling heran, packten ihn und tauchten ihn ge⸗ 
„Scherzes halber“ 1 


gerichtlich vorzugehen. 


14. Weſtpreußiſcher 
Feuerwehrtag in Graudenz. 


Der Brandmeiſterkurſus wurde am Sonnaben 


„N. A. 3“ tritt den 
durch die Preſſe gegangenen Vermuthungen entgegen, 
daß für das Etatsjahr 1893/94 bei den Fonds des 
Reichsſchatzamts eine erhebliche Mehrausgabe infolge 
Vermehrung der Arbeitskräfte behufs Aufſtellung der 
Die Mehrausgabe 
habe vielmehr in erſter Linie ihren Grund in der 
bewirkten Ablieferung der 
zweiten Rate der von Oeſterreich vertragsmäßig a 

a 
weiſt zahlenmäßig nach, wie hieraus Mehrausgaben 


b in von 948,02 Mark. 
Gllgenburg in ſelbſtmörderiſcher Abſicht drei Revolver⸗ > = 


kurſe und Feuerwehrtage werden den Beſichtigungen 


Nachmittag unter der Leitung des Herrn Brand⸗ 
inſpektors Kieſel⸗Charlsttenburg auf dem Spritzenhofe 
fortgeſetzt. Herr K. ließ in verſchiedenen Abthellungen 
an der Spritze üben und ſtellte mehrere praktiſche⸗ 
Aufgaben zur Löſung, z. B. die Löſchung eines 
Brandes im Keller, in welchem exploſive Stoffe, Benzin, 
Petroleum ꝛc. lagern und die zur Rettung von Sachen 
und Menſchen aus den oberen gefährdeten Stockwerken 
erforderlichen Maßregeln; dann kam ein Gardinen⸗ 
brand in der erſten Etage zur Erledigung. Daran 
ſchloſſen ſich Prüfungen von Hakenleitern auf die 
Güte des Holzes, die Feſtigkeit der Holme, die 
Elaſttzität, die Feſtigkeit ꝛc. und Durchbiegung der 
eiſernen Haken. te Prüfung verſchiedener Leinen⸗ 
Syſteme bis zum Zerreißungspunkt beſchloß dieſen 
Theil der Uebungen. Sehr intereſſant waren dann 
die vergleichenden Löſchverſuche mit gewöhnlichem 
Waſſer, Natronlauge und Kochſalzlöſung. Es waren 
zu dieſem Zweck drei gleiche Scheiterhaufen, beſtehend 
aus je 2 Theertonnen mit Holz und Hobelſpan⸗ 
füllung, errichtet, die nach einander in Brand 
geſetzt und nach je 3 Minuten, wenn ſie 
vollen Flammen ſtanden, gelöſcht wurden. Der 
Verſuch mit Natronlauge (Gemiſch von 1,20 Kilo⸗ 
gramm Salz, 600 Gramm Alaun und 200 Gramm 
Natron) mißglückte, da der Annihilator, aus dem die 
Löſung geſpritzt wurde, ſchadhaft war. Die Löſchung 
mit der Salzlöſung mit Hilfe der Reiſchel'ſchen Löſch⸗ 
kanne dauerte 12, die mit gewöhnlichem Waſſer 
45 Sekunden. Das größte Intereſſe erregte auf dem 
Hofe der höheren Töchterſchule die Vorführung ver⸗ 
Ichledener Ranchopparate. In dem gewölbten Keller 
unter dem inmitten des Hofes ſtehenden Gebäude war 
von naſſem Stroh, Hobel⸗, Sägeſpänen und Schwefel 
ein Schmokfeuer angezündet worden, das einen ent⸗ 
ſetzlichen Qualm entwickelte. Herr Stiefel und ein 
Brandmelſterſchüler begaben ſich ohne jeden Apparat 
in den Keller und hielten dort etwa 23 Minute aus; 
ein Mann, der nur eine Rauchkappe über den Kopf 
gezogen hatte, die um den Hals feſt zuſammengeſchnürt 
war, konnte es kaum eine Minute aushalten, da die 
Kappe ſchon in der freien Luſt den Athem benimmt. 
Mit Rauchbrillen vor den Augen und waſſergetränktem 
Schwamm vor dem Munde hielt es Herr Kleſel 44 
Minute in dem Qualm aus. Kaum 13 Minute ertrug 
ein mit der Stolz'ſchen Rauchmaske ausgerüſteter 
Mann den Aufenthalt im Keller. Ein mit dem 
Löb'ſchen patentirten Athmungs⸗Schutzapparat aus⸗ 
geſtatteter Mann blieb das erſte Mal 13, das zweite 
Mal 43 Minute in dem Rauch und gab an, daß 
er ganz bequem noch viel länger hätte darin bleiben 
können. Mit dieſen Vorführungen war die 
Arbeit des Tages bald nach ſieben Uhr beendet. 
Von acht Uhr an ſammelte man ſich wieder 
im Tivoli zum Fackelzug. Um 9 Uhr bewegte ſich der 
Zug mit Muſik an der Spitze durch die Straßen nach 
dem Schützenhauſe und von hier zur Abholung der 
mit dem vorletzten Zuge noch ankommenden Kameraden 
zum Bahnhof. Dadurch war es 11 Uhr geworden, 
als im großen Saale des Schützenhauſes der Kommers 
8 konnte, der einen äußerſt animirten Verlauf 
nahm. 

Am Sonntag riefen die Signalhörner um 6 Uhr 
früh zu neuer Arbeit nach dem Spritzenhofe. In 
Gegenwart der Brandmeiſterſchüler und vieler zum 
Feuerwehrtage erſchienenen Feuerwehrmänner, die 
zum Theil auf ihren Mannſchaftswagen aus Nachbar⸗ 
ſtädten angekommen waren, führte die Graudenzer 
Wehr Schulübungen vor und zwar unter dem 
Kommando des Kameraden Klatt an der Spritze, unter 
dem Kommando des Kameraden Selig an den Haken⸗ 
leitern und unter dem Kommando des Kameraden 
Kliem an der mechanischen Schiebeleiter, endlich mit 
dem Rettungsſchlauch. 2 

Von hier begab man ſich nach dem Schützenhauſe 
zum Feuerwehrtage. Der Vorſitzende des Ausſchuſſes 
des Weſtpreußiſchen Feuerwehr⸗Verbandes, Herr Rieve, 
eröffnete die Verhandlungen mit einer Anſprache, in 
der er darauf hinwies, ein wie wichtiges Glied im 
Staate die freiwillige Feuerwehr ſei, wenn ſie ihre 
frelwillig übernommenen Pflichten treu erfülle; mit 
einem Hoch auf den Kaiſer als das Vorbild treueſter 
Pflichterfüllung ſchloß die Anſprache. 

Der Vorſitzende machte dann einige Bemerkungen 
über den Jahresbericht. Von den 43 dem Verbande 
angehörenden Wehren haben acht keine Berichte einge⸗ 
ſchickt; er bitte die Wehren, die Berichte zeitiger zu 
ſchicken. Eine Wehr hat ſeit 1892 keinen Beitrag ge⸗ 
zahlt, eine andere erſt jetzt die ſeit 1. April 1892 
fälligen Beiträge eingeſandt. Er bitte in allen Dingen 
um mehr Regelmäßigkeit. 

Herr Rieve theilte ſerner mit, daß er die Führung 
der Wehr Dt. Krone nledergelegt habe. Der Aus⸗ 
ſchuß hat beſchloſſen, daß er lrotzdem den Vorſitz im 
Verbande weiter führen ſoll. Die Delegirten ſind 
damit einverſtanden; vertreten ſind die Wehren 
Biſchofswerder, Brieſen, Flatow, Graudenz, Konitz, 
Dt. Krone, Kulm, Kulmſee, Lautenburg, Lifjeno, 
Marienwerder, Neuenburg, Neufahrwaſſer, Neumark, 
Neuſtadt, Oliva, Putzig, Rheden, Roſenberg, Schönjee, 
Pr. Stargard, Strasburg. Stuhm und Zoppot. 


waſſer, Pr. Stargard, Roſenberg, 
erboten. Der Ausſchuß ſchlägt vor, 
gungen Brandmeiſterkurſe für die Umgegend der ge⸗ 
nannten Wehren zu verbinden, ſo z. B. für die 
7 Wehren des Kreiſes Dt. Krone. Die Kurſe für 
ſolche kleinen Bezirke ſollen nur einen Tag dauern 
und wenn man ſie auf einen Sonntag legt, würden 
fie für die Theilnehmer mit wenig Zeit⸗ und Arbeits⸗ 
verluſt verbunden ſein. Auch die Reiſekoſten würden 
bei den kleinen Entfernungen gering ſein. 
ſchlag wurde angenommen. 
Formular entworfen, 
erleichtern. 

Es wurde dann kurz über den Stand der Unfall⸗ 
kaſſen⸗Angelegenheit berichtet. Der Vorſitzende will 
ſich bemüben, von der Provinz ſchon in dieſem Jahre 
2500 Mk. für die Unfallkaſſe zu erwirken. Der 
Verband öffentlicher Feuerverſicherungs⸗Anſtalten in 
Deutſchland hat die Berathung über einen an die 
Reichs reglerung zu richtenden Antrag auf geſetzliche 
Verſicherung der Feuerwehrleute gegen Unfallgefahr 
in der Welſe, daß die Koſten der Verſicherung von 
den öffentlichen und privaten Verſicherungs⸗Anſtalten 
gemeinſam und allein getragen werden, vertagt. 

Es wurde beſchloſſen, das jetzt in Schwetz ana 
gelegte Unfallkaſſen⸗Kapital in Höhe von 7596 Mark 
bei der Kreisſparkaſſe in Dt. Krone zinsbar anzulegen. 
Dieſe Kaſſe zahlt ein viertel Prozent Zinſen mehr. 
„Die Ausſchußmitglieder Wolff⸗Pr. Stargard und 
Löwner⸗Schwetz ſcheiden ſtatutenmäßig aus; Herr 
Löwner wurde wiedergewählt, an Stelle des Herrn 
Wolff, der wegen Kränklichkeit eine Wiederwahl ab⸗ 
gelehnt hot, wurde Sulley⸗Zoppot neu gewählt. 

Als Oct für den nächſten Feuerwehrtag wurde 
Zoppot, als Zeit die Tage um Pfingſten nächſten 
Jahres beſtimmt. 

Zum Schluß vertheilte der Vorſitzende die Aus⸗ 
zeichnungen und Diplome und prach ſeine Freude dar⸗ 
über aus, daß unter den Dekorirten eine große Zahl 
von Männer ſich befinden, die im Beſitz von Kriegs⸗ 
denkmünzen, Eiſernen Kreuzen, Rettungsmedaillen und 
Belobigung der Reglerung find, ſich alſo ſtets als 
tüchtige Leute bewährt haben. 

Hierauf ſchloß der Vorſitzende den Feuerwehrtag. 

In einer Pauſe der Verhandlungen wurde im 
Garten an der mit Leitern und Schlauch, Aexten, 
Bellen, Trompete ꝛc. dekorirten Orcheſterhalle eine 
photographiſche Gruppen-Aufnahme der Tkeilnehmer 
am Brandmeiſterkurſus, des Verbandsausſchuſſes und 
„ Mi'glieder des Ortsausſchuſſes ges 
macht. 

Nach Beendigung der Verhandlungen gab es noch 
Löſchübungen ꝛc. bei einem angenommenen Großfeuer, 
ſpäter ein Schlußdiner, bei welchem namentlich Herr 
Kieſel ſehr gefeiert wurde. 

Nach aufgehoßener Tafel rüſtete man ſich zum 
Feſtzuge. Die Spitze des Zuges bildeten die von 
der Graudenzer Wehr beſetzten Spritzen und Waſſer⸗ 
wagen der Graudenzer Wehr, dann folgte ein Muſik⸗ 
korps, die Feſtwagen mit dem Ausſchuß des Verbandes, 
den Vertretern der Stadt und dem Feſtkomftee, dann 
abermals ein Muſikkorps und zum Schluß die fremden 
Wehren. Beim Zuge durch die reich geſchmückten 
Straßen, die von einer großen Menſchenmenge beſetzt 
waren, ergoß ſich ein wahrer Blumenregen aus ſchönen 
Händen. Im Schützenhauſe löſte ſich der Zug auf, 
und nun entwickelte ſich ein echtes Volksfeſt. Tauſende 
von Menſchen wogten durch den Garten, der Abends 
ſchön erleuchtet war. Konzert der Kapelle des Re⸗ 
iments Graf Schwerin, Feuerwerk, allerlei Schieß⸗ 

ürfelbuden ꝛc. ſorgten für Unterhaltung. Nach der 
von Herrn Kieſel im Saale abgehaltenen Kritit, an 
die 125 Dankſagungen der Herren Kieſel und Rieve 
für die rege Betheiligung ſchloſſen, wurde der Brands 
meiſterkurſus und der Feuerwehrtag von Herrn Rieve 
offiziell als beendet erklärt. Noch manche Stunde 
aber blieben die Feuerwehrmänner beiſammen, bis der 
Aufbruch in die Heimath erfolgen mußte. Mit Muſik 
wurden die Gäſte nach dem Bahnhof gebracht. 


Lokale Nachrichten. 


(Nachdruck der mit * oder Correſpondenzzeichen ver⸗ 
ſehenen Artikel iſt nur unter Quellenangabe geſtattet.) 


Elbing, 31. Juli. 


Zum Kaiſermanöver. Beſondere Marſch⸗ 
manöver, die einen hochintereſſanten Charakter tragen 
werden, ſollen, wie die „D. Z.“ aus gut unterrichteten 
militäriſchen Kreiſen hört, während der diesjährigen 
großen Cavallerie⸗Uebungen vorgenommen werden. 
Dabei würden den Truppen verſuchsweiſe fliegende 
Lazarethe nach einem neuen Syſtem beigegeben werden. 
Der Zweck dieſer ſehr wichtigen Manöver wird nicht 
nur in der Löſung ſtrategiſcher Aufgaben liegen, ſon⸗ 
dern auch in der Uebung aller Grade im Aufklärungs⸗ 
und Stcherungsdienſt im Verbande großer Cavalleries 
körper, welche in breiter Front auftreten. Auf Legung 
von Hinterhalten, Ausführen unerwarteter Ueberfälle, 
auf Heimlichkeit der Bewegungen mit der mögllchſten 
Verwiſchung von Spuren, ſowie auf äußerſt ſorgfältige 
1 und 8 im 5 r 

err Kreibaumeiſter Hennig - Di. Krone erſtattete | Befehlsführung wird beſonderer Nachdruck gelegt wer⸗ 
19 den Fer 3 betrugen im Ge⸗ den. — Nach einer Mitteilung unſeres 2⸗Correſpon⸗ 
ſchäſtsjahre 1893—94 die Einnahmen 1178,33 Mark,] denten ift bei der letzten Berelſung des Manöverſeldes 
die Ausgaben 1178,83 Mt. Der Abschluß der Kaſſe] durch den Chef des Generalſtabes endgiltig beſtimmt 
ſeit dem vorigen Verbandstage bis zum 23. dus 155 a ech W 
b eine Einna 63 und eine Ausgabe] zum x ; nbahn⸗Verwaltung läßt 
e ia lt auf der Strecke zwiſchen dem Elbinger Bahnhof 
und Eſchwalde auf beiden Seiten der Gleiſe in der 
Nähe von Eichwalde einen Perron anſchütten, damit 
der Kaiſer und deſſen Gefolge den Zug bequem ver⸗ 
loffen tönnen. — Von einer Verlegung der Manöver 
mit Rückſicht auf die vereinzelt auftretende Cholera 
kann, wie der „D. Z.“ aus Berlin geſchrieben wird, 
feine Rede fein. Die Geſundheitsverhältniſſe in Weſt⸗ 
preußen ſind keineswegs der Art, daß man daran 
denken ſollte. Die Zuverſicht, daß es gelingen wird, 
die Cholera von unſerer Provinz fern zu halten, bleibt 
nach wie vor beſtehen. Sie iſt gerade in den letzten 
Wochen weſentlich verſtärkt worden. Sollte die Cholera in 
Petersburg, wie es nach den letzten Berichten erfreulicher 
Wetſe der Fall iſt, weiter abnehmen, fo droht auch von 
dort keine Gefahr. Der ſtarke Beſuch in unſeren 
Badeorten iſt übrigens auch ein Beweis dafür, daß 
man nicht fürchtet, daß die Cholera hier irgend welche 
Ausdehnung gewinnen wied. Auswärts hat man 
allerdings über die Geſundheitsverhältniſſe in und um 
Danzig entſtellte oder auch abſichtlich falſche Nach⸗ 
richten zu verbreiten geſucht. Wurde doch erſt dieſer 
Tage wieder in einem bier angelongten Privatbriefe 
aus Petersburg die alle Erfahrung und die Wahrheit 
geradezu auf den Kopf ſtellende Bemerkung gemacht, 
in Petersburg jet weniger Choleragefahr vorhanden 
als in Danzig. Glücklicher Weile rich en ſolche Ente 
ſtellungen, wenn fie auch in einzelnen Fällen lelder 
Glauben finden mögen, im allgemeinen weniger 
Schaden an, als man ihnen zumißt. 
Poſtanweiſungen bis zum Betrage von 


Schwetz und Tütz 
mit den Befichtis 


Die Einführung einer Normal⸗Uniform im Ver⸗ 
bande wird ſchon ſeit Jahren erſtrebt, und der 
Vusſchuß hat eine Kommiſſion mit der Berathung 
der Angelegenheit betraut, eine Einigung iſt indeſſen 
noch nicht erzielt, die Verhandlungen werden 
deshalb weiter geführt. Ebenſo ſtebt es mit dem er⸗ 
ſtrebten Normalſtatut. Der Entwurf über die Beſich⸗ 
tigungen hat dem Herrn Oberpräſidenten vorgelegen 
und iſt von ihm nicht beanſtandet worden. Der Ent⸗ 
wurf wurde mit einigen redaktionellen Aenderungen 
angenommen und wird nunmehr dem Herrn Ober⸗ 
präſidenten zur endgiltigen Genehmigung vorgelegt 
werden. Nach dem Entwurf hat ſich der Ausſchuß durch 
regelmäßige Beſichtigungen von dem Zuſtande des 
Jeuerlöſch⸗ und Rettungsweſens in den Wehren bezw. 
Gemeinden, die dem Verbande angehören, zu über⸗ 
zeugen, etwaige Mängel feftzuftellen und deren Be⸗ 
jettigung zu veranlaſſen. Nach Begründung von 
Unterverbänden ſind die Beſichtigungen Sache dieſer 
Unterverbände Im Laufe von je 5 Jahren ſind 
ſämmtliche Verbandsmitglieder zu beſichtigen. Ueb⸗ 
ungen der Ortswehr bei Gelegenheit der Brandmeiſter⸗ 


gleich geachtet. Die Anweſenheit von Vertretern der 
Gemeinde⸗, Staats- oder Provinzialbehörden bei der 
Beſichtigung iſt erwünſcht. Der Entwurf enthält 
dann genauere Beſtimmungen über die Art der Be⸗ 
ſichtigungen. 

Zu Beſichtigungen im Laufe der Jahre 184995 
haben ſich die Wehren Dt. Krone, Konitz, Neufahr⸗ 


8 


10 Mar einzelner Handelskammern wird 
ein Gesu I den Sinelajeereide Im Reichspoſtamt 
vorbereitet, dahin gebend, daß für Poſtanweiſungen 
is zum Betrage von 10 Mk. fortan nur eine Gebühr 
von 10 Pfg. erhoben werden möge. Begründet wird 
dies Geſuch damit, daß für alle kleineren Geldſendungen 
an preußiſche Bebörden, die vordem mit Poſtwerth⸗ 
zeichen beglichen werden konnten, jeit dem Inkrafttreten 
des neuen Averſionalabkommens Poſtanweiſungen be⸗ 
nutzt werden müſſen, weil die betreffenden Behörden 


hier an, da die Cenſur in Peking ſehr ſcharf 
gehandhabt wird. Uebereinſtimmend und 
amtlich wiederholt beſtätigt gelaugt die 
Meldung von der Gefangennahme des Königs 
von Korea durch die Japaner hier an. Am 
vergangenen Freitag griffen japaniſche 
Truppen die Tags zuvor gelandeten Chineſen 
an, um den Zuſtoßz zu der koreaniſchen Be⸗ 
ſatzung zu vereiteln. Es dürfte ihnen dies 
in der gewünſchten Weiſe gelungen ſein. 
Der Vieekönig wies alle europäiſchen Ver⸗ 


„ Der blaue Montag gab geſtern zu einer] bald in der Donau, wo es, alle Schiffahrt verſtopfend, 
Reihe von Verhaftungen Anlaß. Auf dem Rathhaus⸗ alljährlich ein freudiges Erwachen aus ſeinem Dorn⸗ 
bauplatz machte ein angetrunkener Maurerhandlanger] röschen⸗Schlummer feiert! Geſegnet ſei dieſes liebe, 
Skandal, bedrohte andere Arbeiter mit einem Meſſer, treue Thier, wir hören, wenn es erſchlenen, von 
wehalb feine Feſtnahme erfolgte. Aus gleicher Ver⸗ elner Gräuelſcene weniger; zwanzig Zeilen ſtehen 
anlafſung und weil er die Fenſter feines Arbeitgebers ihm faſt immer zu Gebote. Und wie ſchön macht 
eingeſchlagen hatte, wurde ein Schuhmachergeſelle in | fi der edle Lebensretter, der „in voller Kleidung“ 
der Fiſcherſtraße verhaftet. — Eine vollſtändige Zu⸗ ins Waſſer ſpringt und ſich dann der dankbar ihm 
ſammenrottung und ein Landfriedensbruch fand geftern | entgegen jauch zenden Menge eiligſt entzieht; an einen 
Abend auf dem Kl. Exerclerplatze ſtatt, wobei die] trockenen Anzug für den Muthigen denkt ja doch 
einſchreitenden Polizei⸗Beamten einen ſchweren Stand | Keiner. Strohwittwer, die, Abends in ihre Wohnung 
Be: mit Steinen a Flaſchen beworfen En m acht 855 dle A cet nee et 
Theil erheblich verletzt wurden und aus welchem die ihnen in nächſter Zeit die Wirthſchaft führen will. i ü 
Anlaß 5 Perſonen verhaftet wurden. Der Vorfall und verzweifelte Verlierer einer bedeutenden Geldſumme, 8 aa — en 755 
hatte eine nach bunderten von Perſonen zählende] die eine Cigarre als Belohnung opfern, ſollten keine tragen. Die bisherigen Erfolge der Japa⸗ 
Menſchenmenge herbeigelockt. Außerdem kam es aber | Beſprechung mebr finden, da der mitfühlende Leſer ſe 5 ben 6 15 8 Ent 
auch noch geſtern an andern Stellen zu mehrfachen | das bangend klopfende Herz der Geängitigten gleich⸗ neſen haben bei denſelben ungeheuern eu dus 
Prügeleien, die ohne Verhaftungen abgingen. ſam an ſeine eigenen Rippen ſchlagen hört.“ Wir ſiasmus hervorgerufen. = Er dokumentirt ſich 

Amtliche Cholerameldung. Bei der geftern | wollen die Berechtigung dieſer Klagen nicht ganz ber durch Hilfsbereitſchaft für alle Vorkommniſſe, 
als choleraverdächtig erkrankt gemeldeten Acbeiterfrau | ftreiten; aber nur ein klein wenig Geduld, dann iſt[ Spenden von Geld, Pflege Verwundeter, 
Liedke aus Thorn und der Wittwe Weſtphal aus] die Pauſe vorbet, und die Vorſtellungen im Welt: | Vertheilung von Geſchenken an die Truppen. 
Flatow iſt bakteriologiſch feſtgeſtellt worden, daß fie | theater beginnen wieder. Die Regierung beweiſt durch ihre Haltung 
nicht an Cholera leiden. Bel dem am 26. Juli er:] Die Prüfungsordnung für Hufſchmiede iſt eine vorzügliche Organiſation und bei den 
krankten und am folgenden Tage geſtordenen Schiffer] durch Miniſterlal⸗ Verfügung durch folgenden Zuſatz Truppen herrſcht eine ſtramme Diseiplin. 
Gruhl iſt Cholera bakteriologiſch feſtgeſtellt worden. zu § 3 ergänzt worden: „Der Meldung iſt eine Er⸗ Jokohama, 31. Juli. Die Reſerven 
Der am ſelben Tage ebenfalls an Cholera erkrankte] klärung darüber beizufügen, ob der Meldende ſich der Marine HD. ee ne haben Befehl 
Holzwächter Wonigkelt iſt am 28. d. M. Nachmittags] der Prüfung ſchon einmal erfolglos unterzogen bat. 5 { ini bet z ere e 
geſtorben. Aus Scharneſe an der Weichſel (Kreis] Wird dieſe Frage bejaht, fo iſt ein Nachweis über erhalten, ſich in ihre betreffenden Garniſonen 

zu begeben. Tauſende von Chineſen verlaſſen 
Japan. 


Eisenbahn » Directlonsbezirk Bromb gendes 
bervorzuheben: Auf der Strecke Dirſchon Dani 85 


7.31 Morgens). Auf der Elbing⸗Oſteroder Eiſenbahn wird 


20 Minuten h 


8 Mi 8 
Güldenbode 14 55 in Elbing ein. Auf der Eiſenbahn 
. — lab Güldenboden 6.45 Abends) in einen 
wandelt dg mit 40 Kilometer Geſchwindigkelt umge⸗ 
delt und dadurch entſprechend eine Nachmittags⸗ 
verbindun 
neuen Bahn Mohrungen⸗Wormditt gelegenen Orten 
geſchaffen. — Im Gange der Züge Berent⸗Hohenſtein, 


Culm) wird von geſtern ein verdächtiger Todesfall] Ort und Zeltpunkt der frühern Prüfung, ſowie über 
gemeldet. Danzig, 30. Inli 1894. Bureau des Staats- dle berufsmäßlge Beſchäftigung nach dieſem Zeltpunkte 
kommiſſors für das Wetchielgebiet. zu erbringen. Die Wlederholung der Prüfung darf Tokio, 30. Juli. In hieſigen offiziellen 
? Für die in der Zeit vom 4.—5. Auguſt d. 3. nicht vor Ablauf von drei Monaten nach dem Zeit | Kreifen iſt man davon überzeugt, daß die 
in Oſterode 1/Oſtpr. ſlaufindende Fachausſtellung des punkte einer voraufgegangenen Prüfung vorgenommen] Unterhandlungen, welche von China vorge⸗ 
bienenwirthſchaftlichen Gauverbandes und Austellung | werden. In besonderen Fällen kann der Regierungs- ſchlagen waren und in dieſen Tagen wirklich 
für Bienenzucht in Gumbinnen in der Zeit vom 6. bis] präfident die Prüfung vor Ablauf dleſer Friſt ge⸗ ſtattgefunden haben, lediglich für China den 
9. Auguſt d. J. wird ſeitens der Königlichen Eiſen⸗ statten.“ — Innungen, denen dle Berechtigung zur] Zweck hatten Zeit u gewinnen, um feine 
bahndirektion zu Bromberg eine Frachtvergünſtigung] Ertheilung von Prüfungs⸗Zeugniſſen beigelegt worden 3 £ zu g 5 
dahin gewährt, daß die unverkauft gebliebenen Stöcke ꝛc.] iſt, find befugt, von jedem Prüfling eine Prüfungs⸗ Truppen zu konzentriren. 
4 Wochen nach Schluß der Ausſtellung frachtfrei] gebühr im Betrage von höchſtens 10 Mk. zur Innungs ———r 7,7727 
zurückbefördert werden. In den urſprünglichen Fracht» kaſſe zu erheben. Börſe und Handel. 
: briefen für die Hinſendung iſt zu vermerken, daß die > Die Ausfuhr von friſchmilchenden und Telegraphiſche Börſenberichte. 
Der „Preußiſchen Lehrerzeitung“ wird mit⸗ mit denſelben aufgegebenen Sendungen aus Aus⸗ tragenden Kühen aus der Umgegend gewinnt Berlin, 31. Juli, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 
geteilt, daß an einer Reihe von Lehrerſeminaren — immermehr an Ausdehnung. So wurden geſtern eſt. g 0 


ſtellungsgut beſtehen. ours vom 30.7. 31.07. 

es werden das katholſſche Lehrerſeminar in Brauns⸗ * In der Bürgerreſſource findet nädjiten | wieder acht BBogenlabungen nach Halle und Hlldes⸗3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe | 99.40 
erg und die evangeliſchen Seminare in Karalene und | Donneritag Concert mit bengaliſcher Beleuchtung des | heim von Ge d einingen aus Göttingen verladen. 3¼ pCt. Peſtpreuziſche Pfandbrleſe 99,80 9,0 

en (Vorpommern) genannt — die angehenden] Gartens und Feuerwerk ftatt, worauf wir hiermit be⸗ Dagegen gebt die dettolehhandel auf den hieſigen Vieh-] Deſterreichiſche Goldrente 175 99,80 | 99,90 
ehrer verpflichtet werden, ihre Semeſterzeugniſſe den | ſonders aufmerkſam machen. mürkten gegen die Vorjahre zurück, und wurden am 4 pCt. Ungariſche Goldrente 40 A 

Ga zur Unterſchrift vorzulegen. Da die Hauswirthſchaftlicher Unterricht. Im Hin⸗ letzten Markte nur drei Ladungen von hier nach e 1 r re BE 
: Be Leb I irgend welcher amtlichen Beziehung] blick darauf, daß in neuerer Zeit beachtenswerthe Be⸗ Berlin verladen, welche noch größtentheils von den Dellſche Ale anteih = 2105000 105.80 
dieſ 18 rerbildungsanſtalten ſtehen, fo it | ſtrebungen zur Förderung der haus wirthſchaftlichen Händlern im Lande gekauft waren. 4 pCt. preußiſche Conſols DT 105,50 105,50 
dieſes Daß ſchwer zu verstehen. Wie weng ünterwelſung der ländlichin weiblichen Bevölkerung] Der erſte Staatsanwalt zu Juſterburg er⸗ 4 pet Numanier 63570 8560 
eſes Verſahren jelbft in geiſtlichen Streifen all⸗ im Inlande und auch in den benachbarten Staaten ſucht olle Sicherhettsbehörden, 2 Scdwindler, welche] Marienb.⸗Mlawt. Stamm⸗Prioritäten. 122,00 119.90 


gemein gebilligt wird, zeigt die Thatſache, daß hervortreten, ſollen in Preußen Erhebungen darüber] augenblicklich den Kreis Goldap unſicher machen, in⸗ 


einzelne Geiftliche ihre Unterjchtift ve welgern. Hoffent⸗ beranſtaltet werden, wie viel folder Anstalten fchon | dem ſie minderwerthige Waaren in größeren Poſten rodukten-Börſe 
900 er Minifter, daß die Seminariſten] vorhanden find, wie ſtark die b daran iſt! anſchelnend zu Schleuderpreiſen e gs 55 en eee 30.7. 31 U. 
andere junge L ezlehung ebenſo behandelt werden wie und ob fie Unterſtützungen aus öffentlichen Mitteln | genden Betrugsverdachtes zu verhaften. Der eine der | Weizen Su „ 132,00 | 133,00 
reiten. Die eute, die ſich auf ihren Beruf vorbe⸗ erhalten. Die Ortsbehörden werden auch um Yus- Schwindler glebt an, in Berlin in Konkurs gerathen Ber > 7%, % . | 133,60 | 135,20 
ſchon dafü geistliche Schulinſpektlon ſorgt fpäter | funft darüber erſucht werden, ob die Haushaltungs⸗ | zu ſein und einen Theil feines Lagers beiſelte gejchafft | Roggen 32 ERST — nn 105 
Schule v r, daß die Lehrer die Abhängigkeit der] ſchulen ſich bewährt haben und ob es ſich empfehle, zu haben, das er jetzt um jeden Preis losſchlagen BE 805 gef . 5, 5 
halt on der Kirche ſich genügend gegenwärtig | dieſen Zweig des niederen landwirthſchaſtlichen Unter⸗ | wolle, während der andere ſich als Commis des erſteren Petroleum Loco 18,50 18,60 
Hr — richte kräfeg zu fördern. aufſpielt. Ste berelſen die Gegend in elegantem Tafel⸗ Nübol Zul!!! 4440 4450 
a ae kaufmänniſche Verein mochte am Sonn- Der Vorſtand des bienenwirthſchaftlichen wagen und führen, ＋ Poſten Waaren mit ſich. „ „ 44,40 | 44,5) 
8 „!einen bereits für Mitte Jun geplanten und da: | Gaubereins Danzig (Weſtpreußen, links der Weig.) | © Einen weiblichen Briefträger vefcäftige | Spivitus Jul: 34,20 | 34,59 


mals verregneten Ausflug nach Altdollſtadt, diesmal „3. die Poſtagentur Zeyer, da f 


doelaberrlchſen Wetter und unter zahlreicher Be⸗ 
fil gung. In Altdollſtadt, wo man nach etwa 14- 
Due bergnügter Fahrt anlangte, machte Herr 
2 1 in liebenswürdiger Weiſe die Honneurs; 
ort eſichtigte den herrlichen Park und nahm beim 
15 hauſe den Kaffee ein. Sodann ging man, immer 
25 er Führung des Herrn Dr. Litten, durch den 


hielt Sonnabend im Schützenhauſe zu Danzig eine 
Sitzung ab, in welcher zunächſt der Wirthſchafts⸗Etat 
für das laufende Jahr feſtgeſtellt wurde. Nachdem 
der Provinzialverein dem diesſeitigen Gauverein, der 
gegenwärtig 1220 Mitglieder in 47 Zweigvereinen 
zählt, eine Unterſtützung von 2068 Mk. überwieſen 
hat, konnte die Einnahme und Ausgabe auf 2660 Mk. 
feſtgeſetzt werden. Von dieſem Betrage find bereits 


Königsberg, 31. Juli, — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingent irt. 52,50 Brief. 
Loco nicht eontingentirt . . 32,50 „ „ 


Da den 4. Auguſt ein Bote zur militäriſchen Uebun 
auf 6 Wochen eingezogen wird, iſt Ausſicht . 
daß die betr. Agentur bald über zwel weibliche Poſt⸗ 


Danzig, 29. Juli. Getreidebörſe. 


ald nach der „Ausſicht“, wo ein gemü 
” i gemüthliches Bei⸗ zur Abhaltung der Lehrkurſe in Giſchkau und Konitz . 8 2 5 
eue ſtattfand. Nachdem man auf dem Rück⸗ 526 Mk. bezw. 200 Mk. verausgabt. 150 Mk. werden | Chriſtburg vor dem e einen Zeugen⸗ Weise 11 gest Gew.): behanptet. M 
h 10 noch im Forſthanſe das Abendeſſen eingenommen] dem Kreisverein Putzig⸗Neuſtadt als Beihilfe zur Aus⸗ termin. Bei der Zeugenge echnung gab der inl. hochbunt und weiß.. 131135 
atte, wurde um 310 Uhr die Heimfahrt nach Elbing ſtellung in Putzig überwieſen, während zu Wander⸗ | Ehemann Scharnißki dem Beamten an, mit der Bahn o o 129 
— 4 vorträgen gleichfalls 150 Mk. ausgeworfen wurden. in der 3. Klaſſe gekommen — ſein. Der Beamte Tranſit hoch bunt und weiß 2 
ag 25 ein mm von großer Wichtigkeit | Als Wanderlehrer wurden die Herren Herrmann⸗ zahlte demnach auch das Retſegeld 3. Klaſſe mit 3,50 n 96 
weht mehrere Offers Leipzig in einem Prozeß, | Goſtomken für die Kreiſe Karthaus und Berent, Mark als Entſchädigung aus. Da it die Eheleute Termin zum freien Verkehr Sept.⸗Okt. 132 
koſſe angeſtrengt und ſchon felt ie eptlitärpenfiond« Ollersdorf⸗ Hornkampe für Danziger s Nehrung und nur 4. Klaſſe gefahren waren, fo iſt der Fiskus um Franſit 2 9 98 
aſſe ang 95 fochten 8 be et Jahren durch | Niederung, Schulz⸗Neullunkwitz für den Kreis Schwetz, je 1,50 Mk. geſchädigt worden. Wegen Betruges wird Regulirungspreis z. freien Verke r 132 
i , , 0, Ateäuni-ben): keig |, 
' ankau für ochen. 335 3 
einen, Rebenermerb. veriafft haben, von der Penſion] Zur Anf Hr men ar Fe ante verurtheilt, die Ehefrau freigeſproch 2 1 hm Tranſit 5 
f a d e e dee e des e, l. ge n d ee d Zelegeamme ae | 
ſtatiſtiſchen Amt thätigen Off ; Pl., nzen 4 „überwieſen; theil⸗ Regulirungspreis z. freien Verkehr 1 
gegen die Benfionstaffe las. ar Klage weiſe find dafür ſchon Kanitzkörbe und Kunſtwaben A i Ben Zeitung.“ Gerſte? große N er: 17 
hat nun dahin erkannt daß ein as Reichsgericht | zur Vertheilung gelangt. Zur Prämitrung von Muſter⸗ „Altpreußiſ g. kleine ( 1 Ie = 
berechtigt itt, irgend welch yo ine Penſionskaſſe nicht blenenſtänden wurden 90 Mk. ausgeworfen; unter Berlin, 31. Juli. Wie aus Danzig Lei A N 5 
ſtets die für die von dem Peet be deer ern Berückſichtigung der eingegangenen Bewerbungen wurden gemeldet wird, hat die ruſſiſche Zollver⸗ * . 2 .. 
Dienſtverhältniß geleistete Arbeit eiter e ie den Zweigvereinen Danzig, Seeſeld, Pr. Stargard, waltung zugeſagt, die von dem Zollamt Rübſen, inländiſ che 180 


Pelplin, Schwetz und Czerwinsk Prämien von je 15 
Mark zugeſprochen. Zur Prämlirung der Ausſtellungs⸗ 
gegenſtände in Putzig wird der Gauverein 5 Ehren⸗ 
diplome ſtiften; die Kreiſe Neuſtadt und Putzig haben 
zu dieſem Zwecke dem Ausſtellungs⸗Ausſchuß bereits 
je 50 Mark gewährt. 

Die Schrecken der Hundstage. Aus dem 
Kreiſe ſeiner Leſer geht dem „Berl. Tagbl.“ eine 
Zuſchrift zu, die Klage darüber führt, welches 
ſenſatlonell blutige Geſicht die Zeltgeſchichte unter den 
Strahlen der Hundstagsſonne in manchen Organen an⸗ 
nimmt. Die Dame — wir vermuthen eine Dame — 
ſchreibt: „In einem ganz dahinten liegenden Komitat 
mit einem wahren Knäuel nicht auszuſprechender c' 
und z's, hat eine Mutter ihr Kind, oder ein Sohn 
ſeinen Vater erſchlagen, ertränkt, erhängt oder Aehn⸗ 
liches — wir erfahren haarſcharf, was der Stuhl⸗ 
richter dazu gejagt oder jagen wollte. — In Amerlkas 
entlegenſten Territorien hat irgend ein hyperorigineller 
Yankee nach längerer Bebrütung irgend eine verrückte 
Idee zur Welt gebracht — flugs wird uns davon berichtet 
unter Angabe ſelbſt der erſchwerendſten Umſtände. — 
In den ſogenannten „Centren der Civiliſation“ werden 
Skandalprozeſſe verhandelt, deren Details jeden ans 
ſtändig denkenden Menſchen anwidern. — Die Blätter 
theilen jede, auch die ominöſeſte Elnzelheit mit den 
ſchneidigſten Benennungen wieder, vielleicht ohne zu 
bedenken, daß Miasmen, die einem ſolchen Sumpf 
entſteigen, auch anderwärts Krankheit und Fäulniß 
erregen können. Warum müſſen die armen Zeitungs⸗ 
b leſer denn gar jo blutige Koſt erhalten? Wenn es 

0 dem Grundſatz geſchieht, daß heißes Klima auch 

arfes Gewürz verlangt, jo bitte ich zu bedenken: 
Zeit Sugopäer vertragen das eben auf die Länge der 
deshalbet! Immer von Honigſeim braucht man ja 
denn nicht zu leben. Aber ſchreien 
Singt nir der Welt nur noch die Raben? 
Lied? Bun mehr eln Vögelchen ein freudig 
Dinge? fihern und zirpen fie nicht auch harmloſe 
Erde mehr ogoldet der Sonnenſcheln kein Fleckchen 
bärmlichſten Real drückt der dicke, trübe Dunſt der er⸗ 
freieren Athemzu 135 alles zu Boden und erſtickt jeden 
Neue aufgewärmt, d Dann ſchon lieber jei er aufs 
de der Schatz des treuen Meidinger; 


auch der ſchlafend N 
einigen „elgenarligen" = nn 


n Variationen ausgeſtattet, ein 
flüchtiges Intereſſe wecken All flacht 

— es iſt flüchtig in 
dieſen Tagen. — Und das Krokodil bald 195 Elbe, 


Nieszawa erlaſſene Verfügung wegen Hinter⸗ 
legung der Zollgebühren für die nach Auf: 
land gehenden Schiffe zunächſt auf einen 
Monat außer Kraft zu ſetzen. 

Wien, 31. Juli. Die Beiſetzung des 
Erzherzogs Wilhelm dürfte am Mittwoch 
oder Donnerſtag erfolgen. Auf Befehl 
Kaiſer Franz Joſeph ift die Einbalſamirung | (123H10.) 106¼ (4,20) 
des Leichnams vorgenommen worden, da in⸗ Gerſte unverändert. 5 
Bi: ſtarker innerer 3 ſonſt eine 5 . (pro 50 Pfd.) flau, 115 A (2,88), 124 

aldige Verweſung zu befürchten wäre. Das] agen ) 174 4 (6,26 5 
a bene wird durch das militäriſche 4 (450% 1 % > e ae en 
Ceremoniell einen äußerſt pomphaften Cha⸗ Ausländiſchun verzollt, Mark pro 1000 kg 
rakter haben, da all die mannigfachen] Weizentzeie dnn beseht 60 % 51 4, grobe 57 K 
Truppentheile, u. A. auch die ruſſiſche Wesen eher Gi irka⸗ 655 g 65 % 
reitende Artilleriebrigade, deren Chef der Roggenwezen 720 g 64 M 
Verblichene geweſen, theilnehmen. Roggen 613 8 57 gr bis 697 g 69 , 660 g 

Lemberg, 31. Juli. Nach einer 666 87 A, 702 g beſetzt 64½ %, 714 f beſetzt 65 % 
Blättermeldung wird hier ein Deutſches G 


eizenroggen 720 f 66¼ A, 720 f bis 725 g 66 M 
1 2 erſte größe 63 ¼, 64, 65 , mit Geruch 59 M, 
Conſulat für Galizien und die Bokuwina 
errichtet. 


kleine 57, 57 hr aa 59 A, Futter-, 53, 54, 56, 57 . 
Paris, 31. Juli. Seit einigen Tagen 


mit Geruch 5 
finden in der Gemeinde Quaraute Haus⸗ 
ſuchungen ſtatt, welche die Auffindung ſolchen 
Briefpapieres bezwecken, auf dem ein an den 
Präfidenten Caſimir Peérier gerichteter Droh⸗ 
brief vom 13. Juli aus Quarante geſchrieben 
wurde. Von der Polizei iſt auch konſtatirt 
worden, daß gleiches Briefpapier am 12. 
Juli dort verkauft wurde, doch konnte der 
Verkäufer ſich nicht mehr erinnern, an wen 
er daſſelbe verkauft hatte. Dieſer vorer⸗ 
wähnte Drohbrief an den Präſidenten ſchließt 
mit den Worten: „Vier Tage nach Caſerio's 
Hinrichtung dürfte Ihnen die Luſt vergehen, 
Präſident von Frankreich zu ſein.“ — Mor⸗ 
gen findet das Duell zwiſchen dem ſeiner 
Zeit aus Paris geflüchteten Verleger der 
Libre Parole und dem Abgeordneten Eloa 
ſtatt. 
London, 31. Juli. Die von der Situation 
in Korea berichtenden telegraphiſchen Nach⸗ 
richten kommen nur in äußzerſt knapper Form 


Königsberger Getreide⸗ und Saatenbericht. 
Königsberg, 30. Juli. 
Zufuhr: 13 inländiſche, 91 ausländiſche Waggons. 
Inländiſch, Mk. pro 1000 kg. 

Weizen unverändert. 7 

Roggen (pro 80 Pfd.) pro 714 g(120pfd. b) niedriger, 
72) g (121pfd.) 106 / (4,24), 714 g (120pfd.) bis 744 g 
(125 pfd.) 107 J (4, 28), neuer 696 g (117pfd. bis 732 g 


ug 
und Revolvers Send > Teftigung des Fernglaſes 


eine ⸗Schmal 

werden unt als. Seit mehr 

bedeutende Menne Namen „Amertaniſches 8 8 
handel zu angie Jett eingeführt d i 15 
bei ſollen ſich uſeleeen 585 en vertrieben ae 
haben, als das Schmalz Baupläne herausgeſtellt 


(Stearin, Baummollenfameöt 38 werſchledenen Fetten 


afer . 
eis matter, 02,69 6iß 51 , gering 53, 54, 55 „A 
or 2128 mie Käfer 95, geting 90, 51 
7 „ I 3 2 
Futter- 75, 78 „ grüne 88 / feine 122 . 


Elbinger Standesamt. 
Vom 31. Juli 1894. 

Geburten: Lehrer Wilhelm Mielke 1 T. — 
Müller Robert Schnakenberg 1 T. — Arbeiter 
Guſtav Rautenberg Zw, 1 S. 1 T. — Fabrik⸗ 
arbeiter Andreas Bellgardt 1 T. — 1 
Auguſt Paerſchte 1 T. — Former Wilhelm 
5 T. — Steinſetzermeiſter Max Löwen⸗ 
erg 1 S. . 

Aufgebote: Tiſchler Robert Kairis⸗Danzig 
mit Anna Lamprecht⸗Elbing. — Reſtaurateur 
Emil Georg Fürchtegott Runde mit Caroline 
Wilhelmine Renate Groß. 

Sterbefälle: Arbeiter Franz Radau S. 
7 W. — Hoſpitalitin Wittwe Louiſe Dröſe, geb. 
Garetzki, 89 J. — Arbeiter Ferdinand Kluge 
T. 1 M. — Bäckermſtr, Adolf Knoblauch S. 3 M. 


der Name „Speiſefett“ und für unvermiſchtes 
Boe Schweinefett der Name „Schweineſchmalz“ in 
in lag gebracht worden. Zu dieſem Zweck find 
Kor den preußiſchen Bezirken auch bereits beſondere 
Mord. Verordnungen auf gleicher Unterlage erlaſſen 
auf en. Die Behörden ſind zur Aeußerung darüber 
etwa forbern, ob nach den dortigen Wahrnehmungen 
don eln Bedürfniß zur Regelung der Angelegenheit 
bedi Reichswegen unter Auſſtellung von Normatſv⸗ 

ngungen anzuerkennen iſt. 


Kern Kirſchlaſt so. 


7 Ltr. 
Himbeerſaft so Pr. 
= preßt täglich friſch 
Bernh. Janzen, 
Elbinger Fruchtſaftfabrik. 
Auswärtige 
Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Helene Sternkopf mit 
Herrn cand. med. Hans Lengnid- 
Tilſit. — Frl. Martha Hohmann 
mit Herrn Herrmann Reincke⸗Memel. 
— Frl. Anna Albrecht-Pr. Eylau 
mit Herrn Herrmann Guetzlaff⸗ 
Marienwerder. B 
Geboren: Herrn Paul Schirmacher⸗ 
Graudenz 1 S. — Herrn B. Zantopf⸗ 
Graudenz 1 T. — Herrn A. Schliffke⸗ 
Königsberg 1 S. 5 
Geſtorben: Früh. Rittergutsbeſitzer u. 
Landſchaftsrath a. D. Herr Wilhelm 
Stobbe⸗Königsberg. — Frau Eleonore 
Holz, geb. Jacoby ⸗ Königsberg. — 
Herr Rentier Anton Schlaß⸗Nikolaiken. 
— Frl. Juſtine Pichler⸗Bromberg. 


Liederhain. 
Feinftes Mineralwaſſer 


aus garantirt flüffiger Kohlenſäure 
hergeſtellt, 
empfiehlt für Private und Wiederverkäufer 


Pet. Klein, 


Mineralwaſſerfabriken und Trink⸗ 
hallen in Düſſeldorf, Cöln, Ham⸗ 
burg, Altona, Saarbrücken u. |. w., 
Elbing, Wollſtraße 1. 
Beſtellungen werden in den 
Trinkhallen entgegengenommen. 


2 Größte Auswahl 
5 nenefter | 
Regenſchirme 
Feidene Regenſchirme 
. Imperial⸗Seide) . 

2 


8 Fantaſieſtöcken. 
Jetzt für 4,80, 5,25, 5,35, 


’ + 


\ Herren⸗ 
Gloria⸗Regenſchirne 


miteleganten praktiſchen Horngriffen, 

geſchnitzten Naturſtöcken, engliſchen I 
Glocken. 

Jetzt für 2,75, 3,65, 4,25. 


. Damen⸗ 
Gloria⸗Regenſchirme 


mit hochfeinen Aluminium-, Celluloid⸗ 
und Natur⸗Jedſtöcken, reich aus⸗ 
2 geſtattet, chie und apart, 8 
jetzt für 2,25, 2,75, 3,50, 3,95. 


5 Double⸗ | 
Janella⸗Regenſchirne 


mit breiter Seidenbordüre, 
praktiſchen Natur-, ſoliden Horn⸗ 
griffen, ſchönen Beſchlägen. 
Jetzt für 1,75, 1.95, 2,10. 


Double-Safinet- 
5 Jegenſchirme 


für Damen 
mit neueſten Fantaſie⸗ und weißen 
Celluloid⸗ praktiſchen Naturſtöcken, 
8 ſchön ausgeſtattet. 

Jetzt für 1,50, 1,95, 2,25. 


Regenſchirme 
Linder⸗Regenſchirme. 
Letzte Nouveautés 


8 ſeidenen und Gloria⸗ 
KRaegenſchirmen, 


chic und apart ausgeſtattet, 
mit gewählteſten Kunſtſtöcken, 
für 5,25, 5,95, 6,75, 8,50, 12,00, 


Th. Jacoby. 


2 


/ 


Bonbon!!! (Kaiſerparade bei Elbing, 7. Septbr. eee 


10 Pf ür 70 Zuſch ib N eee 
uſchauertribüne: Nummer. Sitzplatz I à 10 M., do. II à 5 M. 111 er 
1 ! 9 | Sites Adee erfnd dug gen dg e gell dei Herm. & G. Leistikou/ 


bei mehr billiger. Lau, Danzig, Langgaſſe, und Fr. Behm, Elbing, Schmiedeſtraße. son. 1. $ N) aum m ei 1.8 
J. G. Schulz, Sonnenſtr. 28. Hotel Englisches Haus. 6 B r Ai a 


uf pay Inhaber: itiags- — 
Ss * 753 1. BE Kulmbacher vom F ass, u. er Apfelwein p. Flaſche no 
Natur- % sowie hiesige Biere. ö „0,80 


a Johannisbeerwein „ 0,75 
D = Reichhaltige Speisenkarte A elwein⸗Champagner 1.20 
= Weine = der Saison Pi. Auer % een 1400 
a Oswald Nier 5 F fan fir une Kst 8 406 
= swa rs > oſel⸗Mouſſeux 7 
„ een wer 3 Magazin für Graut-Ausſtattungen F eee 
BERLIN 2 Bernh. Janzen. 
0 * 
3 a Mäthler, Seesen 


Mehr als 15 000 
Nummern enthalten meine Catalage über 


Musikinsirumenie and Roten 


aller Art. 
Verſandt gratis und franko. 
Paul Pfretzschner, 
Markneukirchen. 


Aller Markt 48 Elbing, Alter Markl 48 


empfiehlt in ſauberſter Ausführung und vorzüglichem Schnitt zu 
billigſten Preiſen ſein reich aſſortirtes Lager 


fertiger Wäſche me 


für Herren, Damen und Kinder. 


Speeialität: 
Oberhemden 


unter Garantie des Gutſitzens. BE 
Damen- u. Kinder-Corsetts. 


Trockene Maler: u. Maurer: 


Zu haben in Elbing bei Herrn 
R. Selckmann, Friedr. Wilh.⸗Pl. 15. 


Rern-Birſchlaft, 
täglich friſch gepreßt, empfiehlt 
Plohmann. 
„Reid iefere ſed. 
DAMEN = waz u Sabine 
Johannes Schulze, Greiz. Muſter frei. 


he en eee 


Bade⸗Anzüge und Laken. 
agangaduo 'n nouſoavg 


1 1 


farben, Lacke, Firniß, Pinſel, N f 
Schablonen, Kitt, Bronze Zauber -Cigarren- pisse, 
kauft man in beſter Qualität am billigſten bei eo gern ant für, eben Wauferz 25 
— 3 jernftein u. el in ff. 25, 
J. Staesz jun., e 
Sn e ee a Er 44. fe. (rn an Bat) Im Bi 155 
= — ũt: 7 3 el farben. 2 Rabatt. ederverkäufer geſuchk. 
Spezialität: Streichfertige 1.-Fabian, St. Ludwig (lſaſſ. 


erprobt —.— 1 von den 
1 rren Profeſſoren 
Prof. Dr. Brandt, . 

„ „ Delffs, Heidelberg, 

„„ Eichhorst, Zürich, 

5 E Bern, 

„Frerichs (0), Berli. 

„ Gairdner, Glasgow. 
„„. Gieti (f), München, 

„ Forster, Birmingham, 
„Freund, Straßburg 1, G. 
„ v. Hebra, Wien, 
„ Hertz, Amſterdam, 


Farben⸗Handlung ianinos, kreuzsait., v. 380 M. an. 


u — 2 Ohne Anz. 15 M. mon. 
Richard Wiebe, Elbing, 1 
Nr. 34. Heiligegeiſtſtraße Nr. 34. 9 
1 2 1. 7 . | i 3 8 

Maler- Maurer-, Küuſlerfarben, Finfel, Lacke, Fitniß elk. na eee 


S 2 2 2 2 


= —— 
genoralarzt Dr. Henrich, Poſen, BER” b f 1 1 g S K. 22. ̃ ᷑ ——. ; 
Prof.Dr.Hirsch, Berlin, 5 Tel P x 
f = Kücsch, Bert ie Fun — heilt gründlich und andauernd 3 
„ „ Korczynsky, Krakau, r NEIN Ne NE EEE TREIRT N IlEr, ARTEN f N 0 Re 
„„ Lambl, Warſchau, — — e „„ N 5 N 0 1 19812 
„ „ n ee Sr 1. 1 . 1 
„ „ „Nussbaum (h), München, 9 Verlob 2 Wien IX., 
„„ Reclam (0, Leipzig, E Feng Porzellangasse 31a. 
133 BIIEN „gez., „NAT Ten Auch brieich, e 
“ : 1,Boederstä dt, e W Dagger ist zu haben das Werk: 
„ „ Spencer, Briſtol, = = 2 
. sind eingetroffen a „Die männlichen = 
= 5 Virchow, Berlin, und empfehlen solche in prachtvollen Farbennuancen, mit und ohne] schwächezustände, deren 
a Erw Goldrand, gepressten Blumen und solchen in Lichtdruck, umgelegten | Ursachen und Heilung.“ 
„ „ Zdekauer, St. Petersburg. Ecken etc. ete. Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 


74 Man laſſe ſich die Broſchüre mit den 
ausführlichen Profeſſorengutachten u. den Briefen 
5 Bun fertigen Hundert practiſchen Aerzten, den 
nalyjen der Chemiter ꝛc. kommen. Re 


in vielfacher Form und Grösse 


bei billiger Preislage. — 
el Holländerſtraße Ar. 25, 


Muster werden gern vorgelegt. 5 
7 
H. Gaarte Buch & Kunst eben dem . ſind Zu 
en zu 50 und 75 aler 
Wiſſenſchaft als dem Publikum als sicher und EBENEN SEEN NER Te Wohnung 5 0 


i i iethen und 
vi mes und mit Waſſerleitung zu vermie 
— ne er en IF 5 Morgen Hafer am Halm zu 
aus- und Heilmitte 1 ; 18 e — VENEN EFT ͤͤ ͤ b 2 
Störungen in den Unterleiba- 5 58880 882830 BOSISESSSTER verfaufen. ' 
Leichnamſtr. 102 iſt eine Wohnung 


organen, 
Bae an 3 e im neuen Hauſe von 2 Zimmern, klein. 
4 t. u. daraus 4 £ 
gewordener Stublverhaltung Entree, ne Küche ei Ausguß, 
Waſſer auf dem Hofe, Eintritt in gr. 


antſtehenden Beſchwerden, wie: Leber- und 
4 Hämorrhoidalleiden Kopfschmerzen, 
Garten, vom 1. Oktober zu vermiethen. 
W. Hartwig. 


Taſunenjäger 


Bil bgen, Aufztos kanarang = 
verheirathet, per 1. Oktober geſucht. 
von Drweski & Langner, 


incl. Frankatur. 


Apotheker : 
Richard Brandts Schweizerpillen 


find Heute in der ganzen Welt, ſowohl von der 


nach Kopf und Brust 2c. hochgeſchätzt. 


Apotheker 
4 Richard Prandts Schwelzerpillen 
ſind wegen ihrer milden Wirkung als 75 

Blutreinigungsmittel . 
ſehr beliebt und werden auch von Frauen 
gern genommen, welche fie den [hart wir⸗ 
kenden Salzen, Vitterwäſſern, Tropfen, Miß⸗ N 


von 


J. Welte. 
Dankſagung. 


Meine Frau Bertha litt zehn Jahre 
an ſchwerer ſkrophulöſer Augen » Ent» 
ündung. Die Augen waren ſtets ent⸗ 
zündet, roth, ſchmerzhaft und liefen und 
thränten beſtändig. Schließlich bildete 
ſich eine richtige Thränenfiſtel aus. Da 
alle möglichen angewandten Mittel ohne 
Erfolg blieben, baten wir Herrn Dr. 
Volbeding, homöopathischer Arzt 
in Düsseldorf, Königsallee 6, um 
Hülfe und wurde meine Frau in zwei 
Monaten vollſtändig durch die hombop. 
Arznei geheilt, wofür ich dem Herrn 
Dr. Volbeding meinen allerbeſten Dank 


I chaddig bin. 

f 3 Louis Ziegler. 

Gerresheim, Bahnſtr. 451. 
Größtes Lager von Per 
31 vorzüglichſter 

Rehledern, Sul 

empfiehlt von 60 4 an bis 1,75 
Bernh. Janzen. 


5 Theilen und im Quantum um daraus 50 Pillen 45 
ewicht von 0,12 herzustellen. 
4 25 877 


Depot. Apothef 


Gebr. Stollwerck, Köln. 
Dampfbetrieb: 850 Pferdekraft mit 451 Arbeitsmaschinen. 
Ende 1890: 13% Personen besch . 
Die vorzüglichen technischen und maschinellen . 
en, die gewissenhafte Verwendung von nur guten un 
besten Rohstoffen, und die auf langjähriger 5 be- 
ruhende Fabrikationsweise haben Stollwerck sche Fabrikate 
im In- und Auslande eingebürgert. 
48 Medaillen und 26 Hofdiplome 
anerkennen ihre Vorzüglichkeit. 
Stollwerck ee Chocoladen und Cacao’s sind in allen 
Städten Deutschland’s in den durch Verkaufsschilder kennt- 
lichen Geschäften vorräthig. 


e 
EEE 


5 aan goldenen 
Adler, Elbing, Fischerstr. 45/46. 
— pp 


16. Luxus⸗ 


Pfetde⸗-Lotterie 


u Marienburg. 
Ziehung am 27. September 1894. 
Hauptgewinn. 
8 eompl. beſpannte Equipagen 
mit 106 Reit⸗ und Wagen⸗ 
pferden. 


Im Ganzen 1900 Gewinne von zu⸗ 
ſammen 90,000 Mk. 


DEE Driginal-Loofe à 1 Mark, 
Porto und Liſte 20 Pfg. (Einſchreiben 
20 Pfg. extra) empfiehlt und verſendet 


die Expedition der 
„Altpr. Ztg.“ 


Bonner Fahnenfabrik in Bonn g. Rhein. 
oflieferant Sr. Majeſtät des Kaiſers. 
Königl., eat. Herzogl., Fürſtl. dufte 15 age 
’ eſtickt und gemalt; prachtvo 
Bereinsfahnen, Banner. aufden he Austibcung, me 
ſchränkte Dauerhaftigkeit wird ſchriftlich garantirt. 
Fahnen und Flaggen von echtem Marine⸗Schiffsflaggentuch. 


Vereins⸗Abzeichen. Schärpen. Fahnenbänder. Theater⸗ 
Dekorationen. Zeichnungen, Preisverzeichniſſe gratis und franko. 


turen 2c. vorzichen. > 1 
Man schütze sich beim Poſen. 3 
+ Ankaufe 0 5 7 7 
or Fälſchungen und verlange ſtets Apotheker Di hi 1 s d 
. Reer e e . ei 25 5 5 1 arren un 
faſt jeder Apotheke achtel Mk. 1.— 120 z 3 
15 und als Gtiquette ein weißes Kreuz in rothem g 84 ; N ; ikelmaherinnen 
Selbe 5 e e a 5 12 8 ERBe 5 = — 2 7 8 51 
2 tanbtheit ten 15 6 ‚> PR 2 25 Gu RE 8 1 4 
> Bata Bransjden Scene, le 5 > KEN m. 8 N ER finden Beſchäftigung in der 
e von: ge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, 5 9 
Abeſvnh Biterki 0,5 Gr 1 z 2 
e Gene. u. Biterkieepuiver in gehen (9 Chocoladen- und Zuckerwaaren-Fabrik von Cigarren⸗ und Tabak: Fabrik 


— 


1 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung. 


Nr. 177. 


Schein und Sein. 


Touriſten⸗Rovelle von P. von Bingo. 
8) Nachdruck verboten. 


* ai nicht gar Poltzelrath Stillfried,“ lachte 
„DREI lelſe,“ ſagte d th Stillfried, 
2 7 war es wirklich ab getroffen 
für Jedermann aber hier Emery Mac Lean 


aus Was gowe, 

„Warum aber die Verkleidung?“ 

„Laſſen Sie ung thun, als ſtellten wir uns 
gegenſeitig vor — recht auffällig, damit durch. 
aus kein Verdacht erwachſen kann, als hätten 
wir uns ſchon früher gekannt, und im Welter⸗ 

eben will ich Ihnen den Grund meines Hier⸗ 
ins mittheilen.“ 
R Die ganze Converſatlon hatte ſtattgefunden 
or dem Schaufenſter, wo die beiden Herren 
aufmerkfam die Bilder zu betrachten ſchienen 
und der nicht gut ſehende Engländer um Diez 
oder Jenes anscheinend um Aufſchluß bat. 
omberg nahm den Hut ab und holte ſein 
Biſitentäſchchen hervor, aus dem er ceremoniell 
dem Engländer eine Karte überreichte. Erſt, 
nachdem derſelbe, wie es ſchlen, die Karte mit⸗ 
elſt Vergrößerungsglaſes entzlffert hatte, that 
er desgleichen — ex überreichte Romberg ſeine 
Karte — Emery Mac Lean Esquire — und 
nahm ſeinen Hut verbindlich ab — er zeigte 
einen ganz kurz geſchorenen Kopf. Die beiden 
Herren reichten ſich darauf die Hände und 
ſetzten ihre Promenade gemeinſchaftlich fort, wie 
es ſchien, im heftigem Geſpräch über Wirths⸗ 
hauspreiſe, Gegend, ſchöne Bergpartſen ꝛc. be⸗ 
griffen. = 
„Ich bin einer gefährlichen Hochſtapler⸗Ge⸗ 
ſellſchaſt auf den Ferſen,“ begann Mac Lean, 
mit welchem Namen wir ihn einftweilen bes 
zeichnen wollen, „welche in der Reſidenz unſere 
jeunesse dorée erbarmungslos geplündert hat. 
— Das Hauptſtückchen, welches aber allen dle 
Krone aufſetzt, haben fie an dem Grafen Bodo 
Wendelſtein ausgeführt. Der alte Herr fühlte 
ſich feit einiger Zeit kränklich und beſchloß, ſein 
Rittergut zu verkaufen. — Auf eine bezügliche 
Annonce hin erſchien in der Perſon eines Holz⸗ 
händlers Wächter auch ein Käufer, mit dem der 
Graf handelseinig wurde. 


Elbing, den 1. Auguſt. 


1894. 


Herr Wächter verpflichtete ſich mit Ausnahme 
der auf dem Gute haftenden Hypotheken den 
ganzen Kaufpreis baar zu zahlen und ſchrieb 
eben dieſe Beſtimmung nieder, als er plötzlich 
aufſtand und dem Grafen erklärte, daß er nicht 
ganz genau beſtimmen könne, wann er die Gel⸗ 
der disponibel habe und daher bitten müſſe, 
daß in die Punckatlon der Paſſus aufgenommen 
werde, „Herrn Wächter bleibt es überlaſſen, die 
Zeit der Uebernahme des Gutes zu beſtimmen.“ 

Der Graf, in gerichtlichen Sachen unerfahren, 
war damit vollſtändig einverſtanden, er hatte 
einen hohen Kaufpreis erzielt, auf einen Monat 
früher oder ſpäter kam es nicht an. Dies ge⸗ 
ſchah im Monat Februar — der Monat März 
verging — April — Mat verfloß — kein Herr 
Wächter ſich ſehen — der Graf wurde beſorgt 
— iedoch er brauchte das Gut ja nicht über⸗ 
geben, wenn nicht die Anzahlung baar und voll 
geleiſtet wurde. 

Eines Tages fuhr eine Egulpage in den 
Gutshof, aus welcher ein hocheleganter Herr 
mit einer auffallend hübſchen Dame, ſowie ein 
ältlicher Mann, wle es ſchien, ein Oeconom, 
fliegen. Sie ſtellten ſich dem Grafen vor — 
Lieutenant von Bornewald mit Gemahlin — 
Güteragent Teichmann. Die liebenswürdige 
junge Frau, welche auf den alten Grafen einen 
bezaubernden Eindruck machte, entſchuldigte ihr 
Kommen. Sie gedächten ſich anzukaufen, da 
ihr Mann wegen pertodiſcher krankhafter Une 
fälle nicht im Dienſte bleiben könne. Der Agent 
Teichmann hätte ihnen geſagt, daß der Herr 
Graf zu verlaufen geſonnen ſei. 

„Es thut mir unendlich leid,“ ſagte der 
Graf — „allein ich habe bereits vor drei 
Monaten verkauft.“ , 
„Darf man fragen, an wen,“ miſchte ſich jetzt 
gpent binein. Ken 5 bier Wüch 
»An einen gewiſſen Holzhändler Wächter.“ 
„Das iſt allerdings schlimm“ — ſagte Teich⸗ 
mann — „der Mann iſt gut und wenn er ſich 
vorgenommen hat, das Gut zu übernehmen, 
dann iſt wenig Ausſicht vorhanden. 

Nichtsdeſtoweniger baten fie den Grafen, zu 
erlauben, das Gut in Augenſchein nehmen zu 
dürfen. Derſelbe machte ſich ein Vergnügen 
daraus, vn von Bornewald und die liebens⸗ 
würdige Frau, welche das Geld in die Heirath 
gebracht zu haben ſchien, perſönlich herumzu⸗ 
führen. Der Agent machte überall ſeine Notizen. 
Die Drei hatten eine längere Conferenz mit ein⸗ 


der 


ander, nach welcher Herr von Bornewald den 
Grafen bei Seite nahm. 

„Meiner Frau, welche hauptſüchlich Gefallen 
an dem Gut findet, liegt viel daran, daſſelbe zu 
erwerben; ich möchte ihr gerne zu Gefallen 
fein, da fie meinetwegen — hierbei lächelte er 
ſchmerzlich — den Vergnügungen der Reſidenz 
entſagen muß. Würden Sie vielleicht den Kauf⸗ 
preis nennen, für den Herr Wächter das Gut 
übernehmen will?“ 

Der Graf nannte die Summe. 

Herr von Bornewald erklärte ſich ſofort be⸗ 
reit, 33,000 Mark mehr zu geben, nur müſſe 
ſich der Graf verpflichten, das Gut innerhalb 
vierzehn Tagen zu übergeben und die Anzahlung 
in vollgültigen Obligationen anzunehmen. 

Der Graf war über das Angebot überraſcht 
und innerlich erfreut, zwelfelte keinen Augenblick, 
es mit einem echten Edelmann zu thun zu haben. 

„Bekommt Herr Wächter Wind von unſerm 
Kauf — fo wird er den Vortheil für ſich haben 
wollen,“ ſagte der Agent, „und es kommt dabei 
nichts heraus. Ich kenne Herrn Wächter und 
werde denſelben in das Hotel beſtellen, ohne 
daß er weiß, warum es ſich handelt, denn er 
iſt ſonſt ein ſchlauer Kunde. Nachdem der 
Herr Graf von ihm den Rücktritt erzielt hat, 
ſchließt der Herr Baron von Bornewald den 
eee Kaufvertrag vor dem Rechtsanwalt 
a „ 


Der Graf war einverſtanden. Der Rechts⸗ 
anwalt des Grafen ſetzte im Auftrage desſelben, 
welchen Baron von Bornewald schriftlich übers 
brachte, den Kaufcontract auf, ſo daß derſelbe 
nur noch unterzeichnet und die Anzahlung ge⸗ 
leiſtet werden brauchte. 

An dem beſtimmten Tage ſuhr der Graf 
nach Berlin, wo Herr und Frau von Bornewald 
ihn empfingen. Nachdem der Graf bei jeinem 
Rechtsanwalt vorgefahren und Alles in Ordnung 
gefunden hatte, dinirte er mit der Jamille von 
Bornewald im Hotel de Rome. 
picante Baronin hatte das ganze Herz des alten 
Grafen gewonnen. 

Zur beſtimmten Stunde traf er den Holz⸗ 
händler Wächter an und trug demſelben ſein 
Anligen vor, den Kauf mit ihm rückgängig zu 
machen. Derſelbe wollte Anfangs nichts davon 
wiſſen und pochte auf ſeine Punktatlon, die ihm 
das Recht gäbe, den Zeitpunkt, wenn er das 
Gut übernehmen wollte, ſelbſt zu beſtimmen. 

„Das kann aber doch nicht bis in alle Ewig⸗ 
keit dauern?“ 

„Bis in die Ewigkeit nicht — aber ſo lange 
bis es mir gefällt“ — fagte der Holzhändler 


grob. 

Kurz, ein Wort gab das andere und die 
Verhandlungen zogen ſich in die Länge — der 
Graf war nahe daran, unverrichteter Sache 
umzukehren, als es der Intervention des Agen⸗ 
ten Teichmann gelang, den Holzhändler zu be⸗ 
ſchwichtigen und gegen eine Abſtandsſumme von 
9000 Mk. — 1000 Mk. ſofort baar, 8000 Mk. 
in einem Wechſel nach drel Monaten zahlbar 


Die junge 


— zum Rücktritt zu bewegen. Der Graf zahlte 
die 1000 Mk. und unterzeichnete den Wechſel. 

Lelder war darüber jo viel Zeit verfloffen, 
daß das andere Geſchäft, der Kaufcontract vor 
dem Juſtizrath, bis auf den nächſten Morgen 
verſchoben werden mußte. 

Vergebens warteten am nächſten Morgen der 
Graf und der Juſtizrath auf das Erſcheinen 
des Barons Bornewald und Frau — Niemand 
erſchien, auch nicht der Agent Teichmann. — 
Da gingen dem Grafen die Augen auf, daß er 
das Opfer eines unerhörten Betruges geweſen. 

Der Graf erfuhr, daß Herr und Frau von 
Bornewald denſelben Abend noch abgereiſt 
wären. Er übergab die Sache jofort der Welsch 
welcher es auch gelang, den Pſeudo⸗Agent Teich⸗ 
mann in der Perſen eines entlaſſenen gefähr⸗ 
lichen Zuchthaus ſträflings zu erwiſchen. Der 
Kerl leugnete natürlich, von dem Schwindel 
etwas gewußt zu haben. Den Holzhändler 
Wächter giebt er vor, aus den Wirthſchaften 
her zu kennen, wo er auch den Baron Borne⸗ 
wald kennen gelernt haben will. Glücklicher⸗ 
weiſe kann der Graf den pecunlären Verluſt 
verſchmerzen und hat noch eine Prämie von 
3000 Mark ausgeſetzt, wenn es gelingt, die 
Hochſtapler⸗Geſellſchaft dingfeſt zu machen 
haben nun ſichere Anzeichen, daß das ſaubere 
Kleeblatt ſich in die Ban begeben hat; ich 
babe mir die Aufgabe geſtellt, dieſelben, wenn 
ich ihrer habhaft werden kann, zu umgarnen, 
und bin mit den bezüglichen Vollmachten für 
den Nothfall verſehen. Ihnen habe ich mich zu 
erkennen gegeben, damit Sie nicht plötzlich aus 
Unbedacht mir einen Strich durch die Rechnung 
machen könnten. Ob und wieweit ich auf der 
Spur bin, darüber laſſen Ste mich ſchweigen. 
Sie müſſen auf alle Fälle die Unbefangenheit 
bewahrt haben und ſtellen mich als einen Bes 
kannten aus Schottland vor, einen Sohn der 
Firma Mac Lean aus Glasgow, der das Un⸗ 
glück bat, in Folge angeſtrengter Comptolr⸗ 
arbeit bei Gaslicht feine Augen zu ſchwächen 
und deshalb ſich hier befindet.“ 

Romberg hatte ſchwelgend zugehört. Der 
angehende Staatsanwalt regte ſich in ihm. 

„Können Ste mir nicht wenigſtens einige 
9 a über die Richtung Ihres Verdachtes 
eben!“ 4 
1 „Nicht die geringſten, Herr Staatsanwalt — 
das Ausſpüren des Verbrechens iſt Sache der 


Polizei!“ 

Im Laufe dieſes Geſpräches waren Rom⸗ 
berg und Mac Lean langſam die Straße nach 
Bönigen entlang gewandelt und befanden ſich 
kurz vor dem Brienzerſee, der hier ein neues 
wunderbares Panorama eröffnet. Als Romberg 
und Mac Lean an das Ufer kamen, machte ſich 
eine Geſellſchaft bereit, einen der am Uſer 
liegenden Kühne zu beſteigen, um eine Spazler⸗ 
fahrt auf dem See zu wagen. Der Schiffer 
war beſchäftigt, den Kahn ſertig zu machen. 
Die Geſellſchaft, aus vier Damen und zwei 
Herren beſtehend, ſah dem geſchäftigen Treiben 


des Mannes zu und amüſirte ſich inzwiſchen, 
einige der am Ufer liegenden Kieſelſteine weit 
in den See zu werfen. Ein ausgelaſſener Jubel 
belohnte eine Dame, welche mit langen, feuer- 
glänzenden Zöpfen in grünſchillerndem Gewande 
bei dem letzten Wurf als Sieger hervorgegangen 
war. Dieſes Haar mußte, wenn es aufgelöſt 
wurde, die nicht allzugroße Dame gänzlich ein⸗ 
—.— ie u Mantel, Jetzt krat die 

ons wärs und zeigte ein ſcharf ge⸗ 


1 4 u es plkantes einen Teint, 


m gr, nur im Verein 
u mit rothem Haar 
au finden ft, einen kleinen Mund Kal 
ae = ein 7 Augen 
ahenden Fremden mit einem 
995 ber Blick trafen. Die ausgeſuchte Ele⸗ 
Ade an Tollette, die grazlöſen Bewegungen, 
wohl laude lotlend und pikant. Nachdem ſie 
ebenen An daß es des allzu unverhüllt ge⸗ 
2 can gſturrens von Seiten Romberg's und 
meintlich d genug jet — ſcheuchte fie die ver⸗ 
fie ſtolzer en mit einer Miene zurück, wie 
„Messieurg abweiſender nicht zu denken war. 
uns, wir bekomme, mesdames — beeilen wir 
e den üb 3 ungebetene Gäſte,“ — rief 
zu. Dieselben Theilnehmern der Waflerpartie 
mittleren J en beſtanden aus einem Herrn in 
x eine N Eden und einem ültlichen ‚Diener, 
aug drel ar Reiſecourier zu bilden ſchien, ſowie 
ſſchlabren men, einem jungen, eben den Bade 
Rucen a nen Mädchen und zwei 

3 nkomm 
5 15 1 A del Pei enden bisher den 
aate kann roße ſagte: In meinem 
werden, Frau Net, nach ſeiner 9 ſelig 
kann Jeder nach einer Facud ich denke, hier 
— entgegnete mit muthiwiälge ſich amüſiren,“ 
e 1 em Ausdruck eine 
omberg blieb wie angewurze 

kam ſie her? Das waren ja Die Senden. Wo 
welche Witzlar und er geſucht hatten, ninen, 
entſüdun ſie ihm zu, um ſie ſofort wiedetrte 
ihm dren? Jetzt wandte die Dame das Geſicht 
Br d o, das war ein Geſicht, das man nie 
er Erinnerung tilgen konnte, wie er meinte. 
Dame ten Tag, Gere Unbekannter“, rief die 
ame ihm entgegen — „hurtig, Asta, ſieh ein⸗ 
ode wer dort kommt. Giebt es einen Zufall 
kaun 1 Alles Beſtimmung? Unſere Reiſebe⸗ 
welch alt vom Schänzli.“ Es war Ellen, 
5 8 im Berein mit Asta ſich an der von 
delllgte Malolki arrangirten Segelpartie be⸗ 


munen we ſagte Asta, „wirft Du nie ver⸗ 
„Nein, den, wie andere Leute?“ 

„waß Du inlemals“, — entgegnete Ellen — 

nennſt — ; Deiner Zurückhaltung vernünftig 

nahme unter der zufrieden, daß ich eine Aus⸗ 

Menſchheit hin.“ nüchternen, ftelfen, langweiligen 


Romberg wa 


Dame war nüher getreten. 


, „Meine 


e er, ſich verbeugend — „welch 


2 immenſer Vorzug, Sie hier begrüßen zu 
nnen.“ 

„Wo haben Sie denn Ihr Alterego gelaſſen?“ 
fragte Ellen. 

„Mein Freund, der jedenfalls dieſe Ver⸗ 


günſtigung des Schicksals ſchmerzlich vermiſſen 


wird, macht in dem Hauſe eines Verwandten, 
des Großkaufherrn van der Broek Viſite und 
0 mich auf einige Stunden mir ſelbſt über⸗ 
aſſen.“ 

5 8 und Ellen's Blicke trafen ſich ſchalk⸗ 
a 


„Kommen Sie,“ — rief Ellen ausgelaſſen 
— „Sie ſollen die bezaubernde Frau dieſes Herrn 
van der Broek kennen lernen.“ 

„Aber Ellen,“ warf Asta vorwurfsvoll ein. 

„Was willſt Du — biſt Du doch ein 
Schooßkind des Glücks — eine verzauberte 
indiſche Rajah!“ 

Romberg verbeugte ſich abermals und nannte 
ſeinen Namen, wie er gleich bat, einen Freund 
aus Schottland, Herrn Emery Mac Lean, der 
Geſellſchaft vorſtellen zu können. 

„Ste machen mich glücklich, meine gnädige 
Frau, daß die Erinnerung an das kleine Aben⸗ 
teuer in Bern Ihrem Gedächniß nicht vollſtändig 
entſchwunden iſt.“ 

„Erinnerung iſt oft ein gefährliches Ge⸗ 
ſchenk,“ ſagte Asta, mehr für ſich, wie für Noms 
berg berechnet. 

Herr von Malotkt machte ſich mit Romberg 
und Mac Lean ebenfalls bekannt. i 

„Kommen Sie von Ihrem Throne herab, 
gnädigſte Gräfin,“ — wandte ſich Herr von 
Malotkt zu der Dame mit den rothen Zöpfen, 
welche auf einen dort liegenden großen umge⸗ 
ſtülpten Kahn geklettert war und ſich beſchäftigte, 
einige Feldblumen an ihren Hut zu befeſtigen. 

„O, ich habe mir ein hübſches Plätzchen 
ausgeſucht,“ — lächelte dieſelbe — „ich bin 
ſchwindelfrei, ich könnte auf dem Thurmkopf der 
Pariſer Notre⸗Dame⸗Kirche herumſpazleren.“ 
Die Gräfin Lucy Gloria de la Valeria — denn 
ſie war die pikante Erſcheinung — ſprang empor 
und lief mit großer Gewandtheit auf dem Kiel 
- ſchräg liegenden Bootes entlang. Ihr 
daß urünes Kaſchmirkleid zuſammenfaſſend, ſo 
zum zin paar zierliche Maroquln » Stiefeletten 
herab. rſchein kamen, ſprang ſie in einem Satz 

„Meine H \ . 
serviteur» Herrſchaften, votre tres simple 
begin anıe feierliche Vorſtellung kann 
auf: Gräfin EN kling! Der Vorhang geht 
Wittwe, alt, nein Gloria de la Valeria, 


en und en nuch ter ſagt man bei Pfer⸗ 


„Aſſeſſor Romberg.“ 

N 2 Lean.“ 

„au Schouund? D, ich Liebe Schottland 
mit ſeinen Bergen, ſeinen 25 > 
ee 5 0 g Bewohnern, 

„Frau Gräfin waren bereits in Schott „ 

„Als ich die Hochzeitsrelſe mit meltem 

ſtorbenen Gatten machte. — Er holte mich da⸗ 


mals aus der Penſion in Paris, dann ging es 
nach Cuba.“ 
(JFortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 

— Das fatale Augenzwinkern. Wie 
gefährlich unter Umſtänden die Gewohnheit 
des Augenzwinkerns iſt, hat kürzlich ein Alt⸗ 
märker in Berlin erfahren müſſen. Tritt da 
dieſer Tage ein ſolcher in eine Deſtillation 
des Centrums der Stadt und verlangt ein 
Schnäpschen. „Aber man en lieckten,“ ſetzte 
er hinzu, wobei er, allerdings durchaus unbeab⸗ 
ſichtigt, dem Wirthe mit dem rechten Auge 
zublinzelte. Der Wirth nickte verſtändnißvoll 
und brachte ihm den gewünſchten Alkohol, der 
aber ſchon nach Zurücklegung des halben We⸗ 
ges unter gewaltigen Huſtenſtößen wieder hin⸗ 
ausbefördert wurde. „Hol Sei de Düwel,“ 
platzte ſchließlich unſer Bäuerlein mit hoch⸗ 
geröthetem Geſicht und thränenden Augen her⸗ 
vor, „wat hewen Sei mi doa för Tüg bracht; 
dit's jo de riene Sprit, un't hat man anen 
liekten ſien ſullen.“ „Ja,“ erwiederte lachend 
der Wirth, „Sie haben aber dabei ſo bedeut⸗ 
ſam mit dem rechten Auge gezwinkert, und 
da wiſſen wir Wirthe ſchon, woran wir ſind.“ 
„Wat? het mi dat verdammte Ogenplinken 
all wedder enen Snack ſpelt? Dat wevelt. Mol 
is dat hüt all, wo mi det paſſieren mött Ick 
bin Sei nemlick von uterhalw un hew nu dat 
an mi, as Sei dat boch all markt hewen, 
emmerfurt dat reckte Oge tautaukniepen. Nu 
hören Sei tau, in wat for Verdreitlickkeiten 
ener dorbi kummen kann. Alſo hut fruh 
geih ick do ne Strat entlang, do kummt mi 
ne ſtaatſche Dame vörquer. Sei kieckt mi ſo 
von de Sid an, un ick ſei ock, ahn mi dorbi 
wat tau denken, mutt awer wull wedder mit 
det Oge plinkt hewen, denn ſwapp, hat ſei 
mi unnern Arm un ſwenkt mit mi um de Ec 
herum. „Na, Dickerchen,“ ſeggt ſei, „Sie 
ſuchen wohl Zerſtreuung in Berlin?“ 
Dunnerlüchting, denk ick bi mi, is de awer 
tautruglick tau Di, hei mött die wuhl kennen, 
un nu ſimulier ick, wat nich am Enn en 
Verwandt von mi is. Awer ne. Mit eens 
follt mi in, dat us Snider ſin Fieken all 
ſid dri Johr in Berlin ſind dhaut; am Enn 
is ſei dat. „Entſchuldigen Sei, ſegg ick, ick 
weit nich, awer ick kann mi wirlkich nich up 
Sei beſinnen, ſin Sie nich am Enn dem 
Snider B. ut M. ſin Fiekchen?“ „Wat 
quafeln Sie da?“ ſeggt de, „Sie haben wohl 
'nen Vogel, oller Quatſchkopp“, dorbi kiekt 
ſie mi mit en Geſicht an, as Blitz un 
Dunner, lett min Arm los un weg is Ki 
Ick bliew nu do ganz perplex ſtahn un heb 


mi in Grun un Boden ſchemen möcht, denn 
de Lüt kieken mir an, as en ollen Isbaren 
un künne ſick det Lachen nich verhollen. Na, 
ick ben mi do un flünigft drückt. Nee, 
Jochen, de finen Frugenslüd, da ſin mol for 
di niſcht, weitſt nich mit umtaugehn, ſegg ick 
unnerwegs tau mi, wo kunnſt de .— 
Damen ock mit ſone Sacken kummen. Mit 
de Tid hew ick nu en hellſchen Appetit vers 
ſpürt, un ick tret do nu an en Droſchken⸗ 
kutſcher heran, ob hei nich ne gaude Re⸗ 
ſtauratſchon witen dhät, wo ener gand früh⸗ 
ſtücken künnt. Dort werd ick wull wedder 
mit dat Oge plinkt heven, denn de Kutſcher 
mackt en „as „verlatten Sei ſick man 
up mi, ick weit all Beſcheid,“ lett mi in⸗ 5 
fliegen, un furt geiht dat nu. Na ne Wil 
bliewen wie ſtahn för en Hus mit en grotet 
Schill vor: „Eine Treppe“, röppt hei 
mi no na, „wünſche viel Amüſemang.“ 
Dunner lüchting, wat het de mi vor ne 
Reſtauratſchon wieſen! Na ick ſegg wider niſcht, 
es: thüre Mächens, luter wabliges Tüg toum 
Eten un en Flaſche Wien und dorfer veer 
Dahler. Un dabi bew ick mi no unverſtännger 
Wieſ wegen den Wien tankt, dann ick hew 
keenen verlangt un wullt ehn ok nich betahlen. 
„at, jeggt da ene, haben Sie nicht etwas 
Gutes zu trinken verlangt und haben dabei 
ſo mit den Augen gezwinkert? Da müßt ich 
ja doch wahrhaftig heute zum erſten Mal be⸗ 
dienen, wenn ich nicht wiſſen ſollte, was die 
Herren damit meinen.“ Alſo wedder dat ver⸗ 
dammte Ogenplinkern! Na, ich hew mi nu in 
min Schickſal ergewen un zahlt. Ick 
wullt och all den Verluſt verſmerken, wenn 
det da letzt wer, un ick glücklich na Hus kumm. 
„Na, nu bringen Sei mi man noch en Schnaps, 
awer ditmal ock wirklich en lieckten!“ 

Eine originelle Todesart. Unter 


& | diefer Spizmarke flattert eine luſtige Ente 


aus dem fernen Kaukaſus zu uns herüber 
und verkündet folgende wunderbare Mär: 
Der Fiſchfang auf der Kura iſt gegenwärtig 
verboten; ein unberufener Fiſcher hatte aber 
dennoch eine hübſche Anzahl von Fiſchen ge⸗ 
fangen und ſie an einer Schnur ins Waſſer 
gelaſſen. Als er ſich von der Polizei über⸗ 
raſcht ſah, band er ſich die Schnur an den 
Fuß und verſuchte ſchwimmend ans jenſeitige 
Ufer zu entkommen. Kaum hatte er aber zu 
ſchwimmen begonnen, als die Fiſche ihn mit 
in die Tiefe zogen. Die Leiche ift bis jetzt 
noch nicht gefunden worden g 
Verantw. Redakteur Ludwig Rohmann 
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